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Der abgeriſſene Draht Waſhington- Tokio. 


Politiſcher Druck zerreißt wirtſchaftliche Bindungen. 


Staatsſekretär Hull ſchulmeiſtert die Japaner. 


Aus London läßt ſich der „Kurjer Warſzawſki“ von 
ſeinem dortigen Korreſpondenten melden: 


Die Kündigung des amerikaniſch⸗japaniſchen Handels⸗ 
und Schiffahrtsabkommens vom Jahre 1911 wird in London 
als ein politiſches Ereignis von erſtklaſſiger 
Bedeutung beurteilt, das einen ſtarken Einfluß auf die 
Lage im Fernen Oſten werde ausüben können. Dieſer Be⸗ 
urteilung legt man die in einer Preſſekonferenz in Wa⸗ 
ſhington von Staatsſekretär Hull abgegebene Erklärung 
zugrunde, daß die Vereinigten Staaten von Nordamerika, 
bevor amerikaniſch⸗japauiſche Verhandlungen über einen 
neuen wirtſchaftlichen Vertrag beginnen könnten, zur Vor⸗ 
ausſetzung machen, daß alle politiſchen Meinungsverſchieden⸗ 
heiten zwiſchen Amerika und Japan bereinigt würden. 
Staatsſekretär Hull betont, daß die Regierung in Wa⸗ 
ſhington es ſich reiflich überlegen werde, bevor fie ſich zu 
neuen Verhandlungen entſchließt, wobei die Grundbedingung 
eine größere Achtung der amerikaniſchen Rechte und Inter⸗ 
eſſen in China durch Japan ſein ſoll. Die Ergebniſſe der 
nächſten drei Monate, ſagte Hull weiter, werden zeigen, ob 
ſich für die Vereinigten Staaten der Abſchluß eines neuen 
Traktats lohnen wird. 


Abbruch der amerikaniſch⸗japaniſchen 
| Beziehungen? 


Newyork, 29. Juli. (PAT) In einem Kommentar zu 
der Entſcheidung der Regierung der Vereinigten Staaten von 
Nordamerika, durch welche der Handelsvertrag mit Japan ge⸗ 
kündigt wird, ſchreiben die „Nework⸗Times“, daß dieſer 
Schritt eine große Bedeutung ſowohl für England als ouch 
für China habe. Dies ſei der bedeutungsvollſte Schritt, zu 
dem ſich die n Staaten ſeit dem Augenblick des 


nigte 
Kriegsausbruchs in China entſchloſſen habe, und 


dieſer Schritt werde zweifellos eine Ermunte⸗ 

rung und ein Troſt für die Chineſiſche Regierung 

in den ſchweren Zeiten ſein, die ſie gegenwärtig 
durchlebe. 


Andererſeits ſei die Entſcheidung, des Präſidenten Rooſevelts 
ein Fingerzeig für Großbritannien, daß es 
eine energiſchere Politik anwenden müßte, wenn es nicht 
iſoliert bleiben wolle. Es dürfe auch nicht vergeſſen werden, 
daß ſie private britiſche Unternehmungen ermuntern wird, 
der Chineſiſchen Regierung Kredite zum Ankauf von Kriegs⸗ 
material zu gewähren. 


Großbritannien müſſe ſich darüber klar jein, 

daß die erſte Verteidigungslinie ſeiner im⸗ 

perialen Intereſſen in Aſien und zwar gerade 
in China liege. 


Nochmals die engliſche Anleihe. 


„Die Meinungsverſchiedenheiten find nicht volitiſcher, 
ſondern rein techniſcher Natur 


Der „Kurjer Poznanſki“ gibt in einer Meldung 
aus Warſchan den Standpunkt der polniſchen poli⸗ 
tiſchen Kreiſe zu den polniſch⸗britiſchen Anleihever⸗ 
handlungen wieder, daß im Zuſammenhange mit der eng⸗ 
liſchen Warenanleihe eine Belebung der gegen⸗ 
ſeitigen polniſch⸗engliſchen Wirtſchafts⸗ 


und Finanzbeziehungen erfolgen werde und dies 


neben der erhöhten Wehrkraft des Staates der poſitive 
Faktor der vollzogenen Transaktion ſei. Es ſei nicht aus⸗ 
geſchloſſen, daß der Warenkredit noch erhöht werden kann. 


So weit es ſich um die Verhandlungen über die Bar⸗ 
Anleihe handelt, ſo hätten ſie, wenngleich vorläufig eine 
Verſtändigung nicht erzielt worden iſt, das polniſche 
Wirtſchaftsleben und beſonders die Ausführung der 
Inveſtitionspläne nicht beeinflußt. Die polniſche 
Seite ſtehe auf dem Standpunkt, 


daß Polen über den Betrag der Bar⸗Auleihe 
allein zu verfügen habe, 


während die Engländer entgegengeſetzter Meinung ſeien. 


Frankreich teile eher die polniſche Anſicht, und aus dem 
Grunde ſei, wie es heißt, die Frage der Gewährung einer 
Anleihe durch die Franzöſiſche Regierung weiterhin offen. 

Die Meinungsverſchiedenheiten, die ſich bei dieſen Ver⸗ 
bandlungen ergeben haben, ſeien nicht politiſcher, ſondern 
rein techniſcher Natur. Das Fiasko dieſer Verhand⸗ 
lungen beeinfluſſe die polniſche finanzielle Lage nicht. Die 
Juveſtitionspläne, die ſich auf die polniſchen Lebensbelange 
geſtützt hätten, ſeien den polniſchen Möglichkeiten angepaßt 
norden. Die Auslandsanleihe hätte ſie nur erweitern oder 
beſcheeunigen können, fie könne aber den Plan weder hem— 
men noch aufhalten. 


nd 


’ 


im Fernen Oſten parallel laufe. Der Standpunkt der Ber: 


zwiſchen London und Tokio auf britiſcher Seite nicht ernſt 


In London, ſo ſtellt Reuter (trotzdem) feſt, will man dem 


Bydgoszez, Sonntag, 30. Juli 1939 Bromberg 63. Jahrg. 


Gegenüber Japan bedeute die Entſcheidung der Ver⸗ 
einigten Staaten eine Warnung und Mahnung, daß 
Amerikt gewohnt ſei, feine Verſprechungen ernſt zu bes, 
handeln. „Newyork Herald Tribune“ glaubt ſogar, 


von einem Ultimatum zu wiſſen, dem der Ab⸗ 

bruch der diplomatiſchen Beziehungen folgen 

müſſe, falls Japan nicht Beweiſe für die Ach⸗ 

tung der Traktate erbringe, die es ſelbſt unter⸗ 
N zeichnet habe. 


England will ſich | 
j der U A⸗Aktion anſchließen 


In London hat der entſchiedene Schritt der Vereinigten" 
Staaten eine lebhafte Befriedigung ausgelbſt, da 
er ein Fiasko der japaniſchen Verſuche darſtelle, England im 
Fernen Oſten zu iſolieren und von ihm weitere Zugeſtänd⸗ 
niſſe zu erpreſſen. Die Annullierung des Handelsvertrages 
mit Japan, werde es der Regierung von USA ermöglichen, 
in Zukunft einen Embargo (Boykott) auf den ganzen ameri⸗ 
kaniſchen Export nach Japan anzuordnen und Straf⸗ 
zöl le zur Behinderung der Einfuhr von japaniſchen Waren 
nach den Vereinigten Staaten einzuführen. 

. 


London, 29. Juli. (PAT) Der diplomatiſche Redak⸗ 
teur des Reuterbüros ſtellt in einem Kommentar zur Kün⸗ 
digung des Handelsvertrages mit Japan durch die Verei⸗ 
nigten Staaten von Nordamerika feſt, daß dieſe Maß⸗ 
nahme für die britiſchen Kreiſe keine üÜberraſchung 
geweſen ſei. Die Aktion der Vereinigten Staaten weiſe 
darauf hin, daß die Politik Amerikas und Großbritannſens 


einigten Staaten findet in England vollkommenes 
Verſtändnis Rn 15 5 nee 51 der 
britiſchen Politik in Amerika Verſtändnis entgegenbringen 
werde. (Alſo war das grundſätzliche Übereinkommen 


gemeint! D. R.) Die Kündigung des Handels vertrages 
dränge den britiſchen Kreiſen die Vermutung auf, 
daß auch England dieſelbe Methode gegenüber 
Japan zum Schutz der britiſchen Intereſſen in 
China anwenden, alſo den japaniſch⸗engliſchen 
Handelsvertrag kündigen werde, um die 
Parallelität der engliſchen und der amerikani⸗ 
ſchen Politik im Fernen Oſten aufrecht⸗ 
zuerhalten. 


Ergebnis der britiſch⸗japaniſchen Verhandlungen, die gegen⸗ 
wärtig in Tokio in der Tientſin⸗ Frage geführt wer⸗ 
den, nicht vorgreifen. Sollte ſich aber (fo heißt es dann 
drohend weiter), eine Aktion, wie ſie die Vereinigten Staa⸗ 
ten gegenüber Japan angewandt hat, zum wirkſameren 


Denſelben Standpunkt vertritt auch der „Czas“. Die⸗ 
ſes konſervative Organ geht dann in einem längeren Ar⸗ 
tikel auf den 


Charakter der engliſchen Anleihe 


ein und betont, daß die Anleihe das Ergebnis einer engen 
Zuſammenarbeit Polens mit Großbritannien und Frank⸗ 
reich ſei, die ſich einerſeits auf die polniſch⸗britiſche 
Nichtangriffs⸗ Erklärung, andererſeits auf das 
polniſch⸗franzöſiſche Bündnis ſtütze. Aus die⸗ 
ſem Grunde würden die Ergebniſſe der Londoner Verhand⸗ 
lungen beziehungsweiſe ihr teilweiſes Fiasko nicht allein 
wirtſchaftliche, ſondern auch politiſche Konſequenzen haben. 
Übrigens ſei die Sache durchaus noch nicht begraben, ſon⸗ 
dern lediglich verſchoben. 

Das „ABC⸗Blatt“ vertritt den Standpunkt, daß in Eng⸗ 
land bei den Verhandlungen zwei Anſichten aufeinander⸗ 
geprallt ſeien, von denen eine die politiſchen ſich aus der 
engliſchen Anleihe für Polen ergebenden Vorteile begriffen 
habe, die zweite dagegen lediglich an 


wirtſchaftliche Gewinne 


dachte. Vorläufig habe dieſe zweite Anſicht geſiegt. Man 
könne jedoch mit aller Sicherheit ſeſtſtellen, daß dies zum 
Schaden für die internationale Lage geſchehen ſei. 

Polen habe ausdrücklich feſtgeſtellt, daß es ausſchließlich 
auf die eigenen Kräfte rechne und ſeine Rechte lediglich dank 
ſeiner Armee verteidige. Aber die techniſche und wirtſchaft⸗ 
liche Stärkung Poleus ſei ein rieſiger Teumpf für die 
Friedensfront, die größte Garantie des europäiſchen Gleich: 
gewichts. Aus dieſen Grunde habe der Standpunkt 
lands in erſter Linie der Friedensfront geſchadet. 


8 


Eng⸗ | 


Schutz der britiſchen Intereſſen als notwendig erweiſen, ſo 
ſei die Einleitung einer ſolchen Aktion nicht aus“ 
geſchloſſen. 


Die Angelſachſen ſpielen auf zwei Klavieren! 

In einer Meldung aus Berlin gibt der „Kurjer 
Warfzawſki“ die Anſicht der deutſchen politiſchen Kreiſe 
wieder, die an der Kündigung des Handelsvertrages mit 
Japan durch die Vereinigten Staaten ein lebhaftes Intereſſe 
zeigten. Der „Völkiſche Beobachter“ bezeichnet 
dieſen Schritt als eine zweifelloſe Folge des 
britiſchen Rückzuges in Oſtaſien und betont, daß 
im Fernen Oſten der angelſächſiſche Teil der Entente auf 
zwei Klavieren ſpielt. Das Blatt zieht den Schluß, 
daß die amerikaniſchen Intereſſen größere Ver⸗ 
luſte erleiden dürften als die japaniſchen. 


Sowjetrußland — der Dritte im Bunde? 


Die polniſche Telegrafen⸗Agentur „Expreß“ meldet aus 
Moskau: 

Die Kündigung des Handelsvertrages mit Japan durch 
USA hat im Kreml einen ſtarken Eindruck gemacht. 
Die von dem Sowjetruſſiſchen Botſchafter in Waſhington er⸗ 
haltenen Informationen bildeten den Gegenſtand einer 
befonderen „ratung im Kreml, die unter dem 
Vorſitz Stalins ſtattfand. In ſowjetruſſiſchen maß⸗ 


gebenden Kreiſen wird die Möglichkeit erwogen, 


daß ſich die Sowjetunion dem entſchiedenen 

Schritt der Vereinigten Staaten von Nord⸗ 

amerika gegenüber Japan dadurch auſchließt, 

daß fie die Fiſchfangkonzeſſionen in den Sowjet⸗ 

gewäſſern ſowie die Konzeſſionsabkommen auf 
Nordſachalin kündigt. 


Ruhige abwartende Haltung Japans. 

Tokio, 29. Juli. (PAT) Außenminiſter Arita hat 
in der Freitagſitzung des Kabinetts mitgeteilt, daß die 
Japaniſche Regierung bereit ſei, ſich der neuen 
Lage entgegenzuſtellen, deren Entwicklung fie mit 
aller Ruhe verfolge. Die Domei⸗Agentur fügt hinzu, 
daß die Japaniſche Regierung nicht beabſichtige, mit der 
Initiative zum Abſchluß eines neuen Handelsver⸗ 
trages mit den Vereinigten Staaten zu ergreifen, ſon⸗ 
dern im Gegenteil eine abwartende Haltung ein⸗ 
nehmen werde. 

* 


Sturz der japaniſchen Wertpapiere 
auf den Weltbörſen. 


Paris, 29. Juli. (PAT) Die Finanzpreſſe teilt mit, 
daß die Nachricht von der Kündigung des amerikaniſch⸗ 
japaniſchen Handelsvertrages einen Sturz der japa⸗ 
niſchen Wertpapiere auf allen Weltbörſen 
zur Folge gehabt habe. 


Deutſch⸗japaniſcher 
Handelsvertrag paraphiert. 


Zwiſchen Deutſchland und Japan iſt am 238. Juli ein 
umfaſſendes Abkommen über den Waren⸗ und Zah⸗ 
lungs verkehr paraphiert worden, welches die Auf⸗ 
rechterhaltung des bisherigen laufenden beiderſeitigen Han: 


delsverkehrs und darüber hinaus deſſen erhebliche Aus⸗ 
weitung vorſieht. Das Abkommen ſoll am 1. Oktober d. J. 


in Kraft treten. 

Wie der Oſtaſien⸗Dienſt des DNB aus Tokio meldet, 
erklärte das dortige Außenamt zum Abſchluß des deutſch⸗ 
japaniſchen Handelsvertrages in einer inoffiziellen Ver⸗ 
lautbarung, das Hauptziel für die Aufnahme der Handels⸗ 
vertrags⸗Verhandlungen ſei ſeit 1937 nicht nur der Ausbau 
der wirtſchaftlichen Beziehungen zwiſchen beiden Ländern 
im Sinne einer weiteren Verſtärkung der Antikomintern⸗ 
Beziehungen geweſen, ſondern eine Verbeſſerung der für 
Japan wichtigen Waren. Durch das Abkommen wird der 
deutſch⸗japaniſche Handel nicht nur eine weitere Steigerung 
erfahren, ſondern auch die Wirtſchaft beider Staaten vor⸗ 
teilhaft ergänzt werden. 


Schwierigleiten bei den britiſch⸗japaniſchen 


Verhandlungen. 


London, 29. Juli. (DB) Die britiſch⸗japauiſchen 
Verhandlungen in Tientſin ſind, Londoner Preſſeberichten 
zufolge, auf Schwierigkeiten geſtoßen. So meldet der diplo⸗ 
matiſche Korreſpondent des „Daily Herald“, die Japaner 
hätten verlangt BE 


1. daß der chineſiſche Nationaldollar in den britiſche 
Niederlaſſungen verboten und die nordchineſiſche 
Währung eingeführt werden ſoll, 

2. daß die eine Mill. Silberdollar, die in der chineſiſchen 
Verkehrsbank in der Tientſin⸗Niederlaſſung liegt, den 
Japanern ausgeliefert werden ſoll. 


Beide Forderungen jedoch ſeien von den Engländern 
abgelehnt worden. 


über 7000 Meter hoch find. 


Japaniſche politiſche Kreiſe verurteilen ſchärfſtens die 
ablehnende Haltung, die die engliſchen Vertreter in den 
letzten Einzelbeſprechungen gegenüber der japaniſchen Forde⸗ 
rung nach einem Verbot der chineſiſchen Fapi⸗Währung und 
der Auslieferung der Munitionsvorräte innerhalb der 
Konzeſſion einnahm. Japan müſſe, ſo betont man, auf die 
Erfüllung dieſer Forderung beſtehen, da ſie eine 


Grunbvorausſetzung für die Aufrechterhaltung 
der öffentlichen Ordnung 


ſei. England verſtoße offenſichtlich gegen den Geiſt des Ab⸗ 
kommens zwiſchen Arita und Craigie. Seine ganze 
Haltung müſſe als ein großangelegtes öiplomatiſches 
Manöver angeſehen werden, bei dem England nach 


außenhin große Zugeſtändniſſe mache, um in Wirklichkeit 


konkrete Vorteile zu erlangen. 

Japan habe wiederholt erklärt, daß es die Rechte und 
Intereſſen dritter Mächte wahren werde, aber es bleibe, ſo 
betont z. B. „Tſchupai Schopio Schimpo“ nur eine Möglich⸗ 
keit für England, offen ſeine Rechte und Intereſſen in Ching 
zu garantieren. ; 

„Die japauiſche Armee — ſo erklärt „Tokio Niſhi Niſhi“, 
verfolge die gegenwärtigen Beſprechungen mit größter Auf⸗ 
merkſamkeit und laſſe darin keinen Zweifel, daß es der 
völlige Abbruch der Verhandlungen ſein werde, 
falls England gegenüber den japaniſchen Vorſchlägen zur 
Bereinigung der wirtſchaftlichen Fragen in ſeiner ver⸗ 
ſtändnisloſen Haltung beharre. 


. . cc ãã FOEZIER WERTE IT E BEUS LLTAOSTET REEL REES HERE FETTE STERNE ZERETFTET 


Japan hat mit der Blockade von Sachalin begonnen! 
N Sowjetruſſiſche Unterſeeboote gegen die japaniſche Flotte. 


Nach einer Meldung der „United Preß“ iſt im Fernen 
Oſten ein zweiter Herd eines ernſten japaniſch⸗ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Konflikts entſtanden und zwar rings um die nel 
Sachalin. Dieſer Konflikt droht mit weitgehenden 
Komplikationen, da nach Meldungen aus Tokio nach 
dem ſowjetruſſiſchen Teil Sachalins bereits japaniſche 
Kriegsſchiffe unterwegs ſind. Es beſteht die Be⸗ 
fürchtung, daß auch auf Sachalin der Stand eines inoffi⸗ 
ziellen Krieges entſtehen wird. 


Den Gegenſtand des Konfliktes bilden bekanntlich die 
Jlopaniſchen Kohlenkonzeſſionen in der ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Noröhälfte Sachalins. In dieſem Teil befinden ſich 
neben einem der reichſten Kohlenlager der Welt 
bedeutende Naphthalager. Sie werden von japaniſchen Kon⸗ 
zeſſionsinhabern ausgebeutet. Die Sowjetbehörden machen, 
da fie ein allzu großes Anwachſen ver japaniſchen Einflüſſe 
befürchten, den Konzeſſionären die mannigfaltigſten 
Schwierigkeiten. Auf dieſem Hintergrunde kam es bereits 
des öfteren zu Konflikten, die bis jetzt jedoch immer mit 
Proteſten und Noten endeten. Jetzt hat Japan unter dem 
Einfluß der Militärkreiſe, in der Befürchtung, daß es eines 
ſo wichtigen Rohſtoffes wie der Kohle beraubt werden 
könnte, den Beſchluß gefaßt, entſchieden zu handeln. 


In Tokio eutſtand nun der Plan einer Blockade des 
ſowjetruſſiſchen Teiles Sachalins. Hierzu 
fol ein unlängft eigens zu dieſem Zweck gebildetes 
Geſchwader der japaniſchen Kriegsmarine 
eingeſetzt werden. Die Schiffe dieſes Geſchwaders haben 
bereits die japaniſchen Häſen verlaſſen und den 
Kurs auf das offene Meer genommen. 


Das Oberkommando der ſowjetruſſiſchen See⸗ 
ſtreitkräfte im Fernen Oſten hat Vorſichtsmaßnahmen 
zum Schutz vor etwaigen berraſchungen angeordnet. Nach⸗ 
richten aus Wladi woſtok zufolge iſt von dem dortigen Flotten⸗ 
ſtützvunkt bereits am Donnerstag eine Flotille von 
Unterſeebooten in See gegangen, wie angenommen 
wird, ebenfalls nach Sachalin. 


Auch an der Front des „Weißen Krieges“ 


an der mandſchuriſch⸗mongoliſchen Grenze 
hat die Lage eine Verſchärfung erfahren. 


Wie die japaniſche Preſſe mitteilt, hat ein japaniſches Regi⸗ 
ment während eines Angriffs ſowjetruſſiſcher 
Bomber große Verluſte erlitten. Es wurde feſtgeſtellt, 
daß die ſowjetruſſiſchen Bomber Bomben abgeworfen haben, 
die mit unbekannten Bakterien angefüllt 
waren. Die Wunden der Soldaten bilden ſich zu großen 
ſchwer heilenden eitrigen Geſchwüren aus. Die japaniſch⸗ 
mandſchuriſchen Abteilungen haben jedoch endgültig den An⸗ 
griff der ſowjetruſſiſch⸗mongoliſchen Truppen gegen den 
Khalka⸗Fluß zurückgewieſen, die Japaner befinden ſich 
gegenwärtig am Oſtufer dieſes Fluſſes. 
* 


BolniicheHimalaja-&xpeditionverunglüdt. 
Eine Lapine hat 2 Todesopfer gefordert. 


Die Polniſche Telegrafen⸗ Agentur meldet, 
daß der junge polniſche Hochgebirgsſport, der bekanntlich ſeine 


erſte Himalaja⸗ Expedition unternahm, von einem 


ſchweren Unglück betroffen worden iſt. Die Expedition 
hat vor wenigen Wochen den Berg Nanda Devi im öſt⸗ 


lichen Himalaja⸗Gebirge (7300 Meter) erklommen. Die 


volniſche Expedition hatte ſich zur Aufgabe geſtellt, die bisher 
noch nicht erklommenen Gipfel am Milam⸗Gletſcher 
zu erklimmen. Hier wurde die Expedition, wie jetzt bekannt 
wird, von einer Lawine erfaßt, die zwei Todesopfer forderte. 
Der Leiter der Expedition Adam Karpinſki und Stefan 
Bernadzikiewicz haben dabei den Tod gefunden 


Adam Karpinſki war in feinem Beruf Flugzeug⸗ 
kruſtrukteur und war Inhaber des Ordens „Virtuti Mili⸗ 
taxi“ und des Tapferkeitskreuzes. Er war 42 Jahre alt 
und ſeit vielen Jahren paſſionierter Hochgebirgstouriſt. Er 
hat nicht nur viele Berge in den Alpen beſtiegen, ſondern 
er erklomm auch in den Jahren 1933/31 den Gipfel des 
Borges Mercedario (6800 Meter) in den Anden. Eine 
Himalaja-Expedition war der Traum ſeines Lebens. Nach 
dem erſten Erfolg im Himalaja hat er nun bei einem zwei⸗ 
ten Verſuch den Tod gefunden. Der 32 Jahre alte Inge⸗ 
nieur Stefan Bernadzikiewicz war gleichfalls ſeit 
vielen Jahren Hochgebirgstouriſt. Im Jahre 1934 war er 
Leiter der polniſchen Spitzbergen⸗Expedition. Im Jahre 
Ft an er eine wiſſenſchaftliche Expedition nach 

rönland. 


Der Verlauf der Kataſtrophe. 


Wie bisher bekannt geworden iſt, unternahm die pol⸗ 
niſche Expedition nach ihrem Erfolg am Nanda Devi einen 
weiteren Verſuch der Erſteigung eines neuen Gipfels im 
Himalaja⸗Gebirge. Am 11. Juli ſchlug die Expedition am 
Milam⸗Gletſcher in 4200 Meter Höhe ihr Hauptlager auf, 
das für die Erklimmung des Gipfels in den kommenden 
Wochen der Hauptſtützpunkt fein ſoflte. Die Um: 
gebung des Milam⸗Gletſchers beſteht aus 4 Gipfeln, die alle 
Der höchſte dieſer Gipfel trägt 
den Namen Tirſuli und iſt 7150 Meter hoch. Dieſer 
Gipfel bildete den Anziehungspunkt der Expedition. 


Kommt es überhaupt zu einem Abkommen 


mit Rußland? 


Der Stand der engliſch⸗franzöſiſch⸗ſowjetruſſiſchen Ver⸗ 
handlungen wird jetzt in Paris, wie ſich der „Kurjer War⸗ 
ſzawſki“ von dort melden läßt, mit etwos weniger Optimis⸗ 
mus beurteilt, als in London, wenngleich auch an der 
Seine ſeſtgeſtellt wird, daß die Atmoſphäre, in welcher ſich 
die Moskauer Konferenzen abwickeln, in der letzten Zeit 
eine bedeutende Anderung zum Beſſeren er- 
fahren hätten und man mit einer baldigen günſtigen Be⸗ 
endigung der Verhandlungen werde rechnen können. Gleich⸗ 
wohl legen die politiſchen Kreiſe eine bedeutende Zurück⸗ 
haltung an den Tag, in der Beſinnung, daß ſchon ſo viele 
Male die Verſtändigung erreicht werden ſollte und daß ſich 
dann doch dieſe Meldungen immer wieder als verfrüht 
herausgeſtellt haben. Eine beſondere Vorſicht in dieſer Be⸗ 
ziehung zeigen die Kreiſe, die dem Quai d' Orſay naheſtehen. 

Nachrichten aus gut informierten Quellen zufolge bleibt 
die Hauptſchwierigkeit bei den Verhandlungen immer noch 
das Problem der mittelbaren „politifchen“ 
Aggreſſion, d. h. des Falles, wenn Deutſchland ver⸗ 
ſuchen ſollte, einen oder mehrere Sowjetrußland benachbarte 
Staaten auf dem Wege einer inneren politiſchen 
Aktion ohne Anwendung der Gewalt zu be⸗ 
herrſchen. Der ſowjetruſſiſche Partner fordert, daß das künf⸗ 
tige Abkommen auch für dieſen „mittelbaren“ Fall eine 
Klauſel der automatiſchen engliſch⸗fronzöſiſchen Hilfe 
enthalten müſſe; in dieſem Falle beſtehen dagegen England 
und Frankreich auf der Bedingung, daß vorher gegenſeitige 
Beratungen abzuhalten ſeien. Eine Verſtändigung ſei 
dagegen, ſo heißt es in dieſer Meldung weiter, vollkommen 
in bezug auf den Punkt der gegenſeitigen Hilfe im Falle 
eines direkten Angriffs geſunden worden, der gegen 
irgend einen Vertragsſtaat oder gegen einen der von ihm 
garantierten Staaten gerichtet fei. 


79 höhere Sowjetoffiziere verhaftet oder degradiert 


Der Moskauer Korreſpondent des Londoner „Daily 
Telegraph“ bringt die ſenſationelle Meldung von einer 
neuen, aus unbefannten Gründen angeordneten „Säu⸗ 
berungsaktion“ in der ſowjietrufſiſchen 


Armee und Flotte. 79 höhere Offiziere der Armee und 


Flotte, ſowie Beamte der zivilen Reſſorts wurden ihrer 
Amter enthoben, degradiert und teilweiſe verhaftet. 
Gleichzeitig hat man ihnen alle Sowjetorden genommen. 
Sie ſtehen unter dem Vorwurf des Hochverrats oder der 
gegeu revolutionären Tätigkeit. 

Es iſt charakteriſtiſch, ſo betont das engliſche Blatt, daß 
ſich unter den 79 Perſönlichkeiten vor allem Männer befin⸗ 
den, die im Fernen Oſten eine große Rolle geſpielt 
haben. So wurden u. a. verhaftet: Tairom, noch un⸗ 
längſt Sowjetgeſandter in der Mongoliſchen Republik, Ge⸗ 
neral Lapin, bis vor kurzem Kommandeur der ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Streitkräfte im Fernen Oſten, Generalmajor 
Fergieje w, gleichfalls aus der Fernoſt⸗Armee, der ehe⸗ 
malige Flottenattachs in Waſhington Oras, der politiſche 
Chef der Flottenakademie Rappaport, der politiſche 
Kommiſſar der Roten Armee des Militärbezirks Ural 


Nach den bisher vorliegenden Berichten iſt anzunehmen, 
daß einige Expeditionsmitglieder ein Lager in einer Höhe 
von über 6000 Metern aufgeſchlagen hatten, von wo aus der 
Angriff auf den Gipfel unternommen werden ſollte. Nach 
den gemachten Erfahrungen wollten Karpinſki und Berusdais 
kiewiez ſich bei der Ungunſt der Wetterverhältniſſe jedoch 
zurückziehen, obwohl Bernadzikiewicz an einem Tage nur 
noch wenige Meter vom Gipfel entfernt war. Da ſie die 
Kräfte verließen, wollten beide noch rechtzeitig das oberſte 
Lager erreichen. Ihr Vorhaben konnten ſie nicht mehr aus⸗ 
führen. Sie wurden unterwegs von einer Lawine erfaßt 
und fanden den Tod. 


Tirſuli und Nanga -⸗Parbat. 


Das Himalaja⸗Gebirge hat wieder ſeine Opfer gefordert. 
Seit Jahrzehnten hat hier der weiße Tod reiche Ernte ge⸗ 
halten. Sehr viele, die der Wiſſenſchaft dienen wollten, haben 
hier ihr kühnes Vorhaben mit dem Leben bezahlt. 

Unberechenbar find die hohen Berge des Himalaja. 
Oft ereignen ſich Lavinenkataſtrophen an Stellen, die als 
vollſtändig gefahrlos angeſehen werden. Die deutſche Nanga⸗ 
Parbat⸗Expedition hat es zweimal erleben müſſen. Beide 
Male hat der Nanga⸗Parbat (7900 Meter) an gefahrloſen 
Stellen ſeine Opfer geſucht. Das letzte Mal wurde die 
deutſche Expedition auf einer weiten Fläche, die faſt als 
Ebene anzuſprechen iſt, von einer Lavine erfaßt. 


Von einem ähnlichen Unglück ſcheint auch jetzt die 
polniſche Expedition betroffen worden zu ſein. Erſt die näch⸗ 
ſten Tage und Wochen dürften reſtloſe Klarheit über den 
Hergang des Unglücks bringen. 


Die Nanga⸗Parbat⸗Expedition 
15 vorläufig eingeſtellt. 


Wie Reuter and Bomben meldet, hat die deutſche 


Himalaja⸗ Expedition, die ſich die Beſteigung des 
die Beſteigung des 


Nanga⸗Parbat zum Ziel geſetzt hat, 
Berges vorläufig anfgeſchoben. Die Exvpedition 
hat die Zelte auf dem Berge abgebrochen und ein tiefer ge⸗ 
legenes Lager bezogen. 


Reichs p 
Dr. Goebbels hat am Freitag die Rundfunkausſtellung 


Schewtſchenko, der Unterſeebootskommandant 


din, der unlängſt den Poſten eines Vizekommiſſars des 


Außenhandels übernommen hatte und ſchließlich Owtſchi⸗ 
nikow, Führer des Komſomol in Chabarowfk. 

Die Einzelheiten der Affäre werden von den Sowjet⸗ 
behörden ſtreng geheim gehalten. 


Steinwürfe gegen die evangeliſche Kirche 
in Wirſitz. 


Die Evangeliſche Kirche in Wirſitz, die ganz 
abſeits vom Verkehr, auf dem ſogenannten „Weinberg“ 
liegt, iſt jetzt oft der Tumultplatz der Stadtjugend oder 
auch junger Burſchen, und oft genug iſt die Kirche mit 
ihren bunten Fenſtern die Zielſcheibe für Steinwürfe. So 
wurden denn wieder in der letzten Zeit zwei Fenſter an 
dem Haupteingang faſt vollſtändig zertrümmert bzw. auch 
die Einfaſſung beſchädigt. Um das Kircheninnere vor den 
Steinwürfen zu ſchützen, ſind die Fenſter teilweiſe von 
innen mit Brettern verſehen worden. 


Schließung des ſtaatlichen Gymnaſiums in Thorn 
gefordert. 

Nach einer Meldung des „Warſzawſki Dziennik Naro⸗ 
dowy“ fand in Thorn eine Verſammlung der Teilnehmer 
des Schulſtreiks aus dem Jahre 1906/07 in Pommerellen 
ſtatt. Man faßte eine Entſchließung, die von den Behörden 
die Schließung des Deutſchen Gymnaſiums 
in Thorn fordert und die überweiſung des Gebäu⸗ 
des an das polniſche Schulweſen. Die Entſchließung wird 
damit begründet, daß in das Deutſche Gymnaſium in Thorn 
deutſche Kinder aus ganz Pommerellen zuſammen kommen. 

Welches Verbrechen! Beſuchen die polniſchen Gymnaſien 
in Beuthen und Marienwerder nicht auch Schüler aus dem 
ganzen Reich? 
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Nibbentrop beim Führer. 

Berlin, 29. Juli. (PAT) Der Führer und Reichs⸗ 
kanzler iſt am Freitag mittag aus Bayreuth in Berlin 
eingetroffen, um dort einen Tag zu verweilen. Mit ihm iſt 
auch der Reichspreſſechef Dr. Dietrich in der Reichshaupt⸗ 
ſtadt eingetroffen. Im Laufe des Nachmittag wurde Reichs⸗ 
außenminiſter von Ribbentrop vom Führer und Reichs⸗ 
kanzler empfangen. 

Berlin, 29. Juli. (PAT) ropagaondominiſter 
durch einen feierlichen Akt Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit hielt der Reichsminiſter eine Anſprache, die der 
erzieheriſchen und politiſch⸗propagandiſtiſchen Bedeutung des 
Rundfunks galt. Die Ausſtellung wurde auch vom Führer 
und Reichskanzler beſucht. 

Geburtstagsgruß des Führers an Muſſolini. 

Berlin, 29. Juli. (DNB) Der Führer hat dem 
Italieniſchen Regierungschef und Marſchall des Imperiums 
Muſſolini zn feinem heutigen Geburtstag folgendes 

Glückwunſchtelegramm überſandt: 

„An Ihrem heutigen Geburtstage grüße ich Sie in 
treuer Verbundenheit mit meinen herzlichſten Wünſchen für 
Ihr perſönliches Wohlergehen wie in weiteren Erfolgen 
Ihrer geſchichtlichen Arbeit. Ich gedenke heute dankbar des 
im Mai d. J. abgeſchloſſenen deutſch⸗italieniſchen 
Freundſchafts⸗Bündnispaktes, durch den unſere 
beiden Völker zu einer untrenn baren Schickſals 
gemeinſchaft zuſammengeſchloſſen worden ſind, die ihre 
Stärke in der Wahrung der Lebensrechte unſerer 
Völker wie in der Erhaltung des Friedens 
Europas erweiſen wird.“ 


Rücktritt des neuen Kabinetts Colijn. 


Haag, 29. Juli. (PA T.) Das amtliche nisderländiſche 
Preſſebüro hat am Freitag folgende Verlautbarung ver⸗ 
öffentlicht: Miniſterpräſident Colijin hat der Königin 
durch Schreiben vom 7., Juli die Geſamtdemiſſion 
des Kabinetts überrlicht. Die Königin hat den Rück⸗ 
tritt angenommen und die Miniſter gebeten, bis zur 
Bildung eines neuen Kabinetts ihre bisherigen Funktionen 
auszuüben. . 


Brafiliens „Arwaldbote“ erſcheint nicht mehr. 

Die Braſilianiſche Regierung hat einen Beſchluß gefaßt, 
der die Exiſtenz aller in ausländiſcher Sprache erſcheinenden 
Zeitungen in Braſilien in Frage ſtellt. Wie das Juſtiz⸗ 
miniſterium bekannt gibt, müſſen dieſe mit dem Text in der 
Sprache der Volksgruppe gleichzeitig die portugieſiſche 
Überſetzung veröffentlichen. Herausgeber, die dieſer 
Verpflichtung nicht nachkommen, erhalten in Zukunft keine 
Genehmigung mehr, das Zeitungspapier zollfrei einzu⸗ 
führen, ſondern müſſen die verhältnismäßig hohen Zölle 
entrichten. Die wirtſchaftliche Belaſtung, die den nicht in 
portugieſiſcher Sprache erſcheinenden Zeitungen durch dieſe 
Maßnahme erwächſt, iſt ſehr groß. Auch die Preſſe der 
800 000 Deutſchen wird davon betroffen, u. a. die „Deutſche 
Zeitung“ in Sao Paolo, die deutſche „Rio⸗Zeitung“ in Rio 
de Janeiro und das „Deutſche Volksblatt“ in Porto Alegro. 

Eine der älteſten Zeitungen in Braſilien, der in Blu⸗ 
menau erſcheinende „urwaldbote“, hat bereits ſein 
Erſcheinen eingeſtellt. Der letzten Nummer wurde 
folgende Mitteilung beigelegt: „Techniſche Schwierigkeiten 
in der Herausgabe unſerer Zeitung, die zu beſeitigen nicht 
in unſerer Macht ſteht, veranlaſſen uns, das Erſcheinen mit 
dieſer Nummer einzuſtellen.“ 

Der Urwaldbote wurde im Jahre 1894 von G. Arthur 
Koehler gegründet und hat die deutſchen Siedler im Strom⸗ 
gebiet des Itajahi zuſammengehalten und immer wieder 
an ihr Deutſchtum erinnert. Die tapfere kleine Zeitung hatte 
einen Abonnentenkreis non 6000 Mitgliedern, die meiſten in 
den drei Staaten Rio Grande do Sul, Santa Catharina 
und Parana, in denen heute etwa 700 000 deutſchſtämmige 
Menſchen leben. Aus dem Urwald iſt längſt reiches Banern⸗ 
land geworden. 


Wettervorausſage: 


Bewölkt. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
im allgemeinen trockenes und etwas wärmeres Wetter 
bei immer noch ſtarker Bewölkung und vereinzelten 
Gewittern an. N 


Waflerſtand der Weichſel vom 29. Juli 1939. 
Krakau + 1,02 (0,56). Zawichoſt + 0.29 (+ 1.19), Warihau + 0,55 
+ 0,58% Plock + 0,22 (+ 0,20), Thorn + 0,17 (+ 0,29 
ordon + 0,32 (+ 0,8), Culm — 0,16 — 0,00), Graudenz + 0,2. 


Rurzebrat + 0,8 (+ 0,19), Pieckel — 0,5 


. 0,07), 2 (— 0,60) 
Y ; inlage + 2.30 ( 2.38), Schiewenhorſt 


Dirſchau — 0,62 (— 0,88). 
+ 2,56 (+ 2,62). 
In Klammern die Meldung des Vortages 
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Die größten Seen der Erde. 


Eine Heine Chronik ihrer Seltſamkeiten. 


Jedes Schulkind wird heute die Frage nach dem größten 
See der Erde richtig beantworten können: der Kaſpiſee oder 
das „Kaſpiſche Meer“. Leute mit gutem Zahlen⸗ und 
Lexikonsgedächtnis werden ſogar die Größe in Quadrat⸗ 
kilometern zutreffend angeben. Seine Wogen überfluten eine 
Fläche von 438 690 Quadratkilometer. Das bedeutet, daß er 
faſt ganz Schweden (448 278 Quadratkilometer) bedecken 
könnte. Freilich: der Seeboden iſt noch viel größer: Man 
gibt ſeine Fläche zu 736000 Quadratkilometer an. Rund 
300 000 Quadratkilometer des Seebodens liegen heute trocken, 
ſind vegetationsloſe Salzſteppe. Der geſamte Seeboden iſt 
demnach um rund 140 000 Quadratkilometer größer als 
das Großdeutſche Reich, alſo ſaſt um die Hälfte des heutigen 
Griechenlands. 


Größen wettkampf der Binnenmeere, 


Die anderen „größten“ Seen ſind viel kleiner. Sie 
folgen in weitem Abſtand: Der Obere See— um erſt einmal 
die nordamerikaniſchen Seen zu vergleichen — mißt 83 000 
Quadratkilometer, das iſt die Fläche von Bayern und Heſſen, 
oder die Fläche des oſtmärkiſchen Landes. Der Huronenſee 
iſt mit 69 510 Quadratkilometern noch etwas größer als die 
Niederlande und Belgien. Nur wenig kleiner ſind — die 
Zahlen bedeuten im folgenden immer Quadratkilometer — 
der Victoria-Nyanſo (68 800), der Aralſee (64490) und der 
Michiganſee 67 850). Dann folgen in wieder verhältnis⸗ 
mäßig weitem Abſtand die Dreißigtauſender: der vielleicht 
merkwürdigſte aller Seen und tiefſte der Erde — der in die 
ſihiriſchen Bergketten eingebettete Baikalſee (33 000, nach 
neueren Angaben 34 140), ferner der als tiefe Rinne in das 
afrikaniſche Plateau eingeſchnittene Tanganjiko (31 900), 
dann im eiſigen Klima des polaren Nordamerika der buchten⸗ 
reiche Große Bärenſee (31500), auf afrikaniſchem Boden der 
dem Tanganjiko fſormverwandte Njaſſa (30 800) und endlich 
wieder ein Nordamerikaner, der Große Sklavenſee (30 000), 
der noch mehr als ſein bereits genannter arktiſcher Bruder 
durch weitausgreiſende Arme unterteilt iſt. Dieſe Dreißig⸗ 
tauſender entſprechen alſo jeder ungefähr der Größe der 
Niederlande (34201) oder Belgiens (80 440). Auf fie folgen 
zwei Fünfundzwanzigtauſender, und zwar ſind es Nord⸗ 
amerifoner: der Erieſee (25000) und der Winnipegſee 
(24590). Jeder von ihnen iſt olſo nur wenig kleiner als 
Thüringen und Sachſen zuſammengenommen. 


Wenn wir, um Europa nicht gonz zu übergehen, dann 
noch den Achtzehn⸗, Sechzehn⸗ und Zehntauſendern die Ehre 
erweiſen wollen, in der Reihe der „größten“ Seen der Erde 
genannt zu werden, ſo haben wir in der Gruppe der Acht⸗ 
zehntauſender einen Amerikoner: den Ontarioſee (18 760), 
einen Aſiaten: den Bolbaſchſee (18400) und einen Europäer: 
den Ladogaſee (18 120) aufzunehmen. Sie find olſo etwas 
kleiner ols Württemberg. Die beiden Sechzehntauſender 
liegen ebenfalls geog aphiſch weit getrennt: der Marakaoiboſee 
16 800) an der venezolaniſchen Küſte, durch einen ſchmalen 
Kanol mit dem Karibiſchen Meer verbunden, und der 
Tſchadſee (16000) im Herzen des „Schworzen Erdteils“ — 
ieder etwa ſo groß wie Baden und dos Saargebiet zuſammen⸗ 
genommen. 


Ein See atmet Waſſer. 


Den Schluß in der Reihe der Großen würde dann der 
einzige, übrigens genaue Zehntauſender, der Eyre⸗See 
machen, mit dem der waſſerärmſte Erdteil, Auſtralien, einen 
ollerdings denkbar troſtloſen Beitrag liefert. Iſt dieſe Salz⸗ 
wüſte im „toten Herzen Auſtraliens“ überhaupt noch ein 
See? Bei trockener Luft wird der Seeboden von Kamelen 
überſchritten, während ſich bei Feuchtigkeit ein ſalziger 
Moraſt bildet. Der See hat deshalb auch nicht einen Spiegel, 
ſondern zwei: der nördliche Teil des „Sees“ liegt etwas 
tiefer als der ſüdliche. Eine weitere Merkwürdigkeit iſt die 
Höhenlage des durchſchnittlichen Spiegels: er liegt 12 Meter 
unter dem Spiegel des Weltmeeres. Der Eyre⸗See iſt alſo 
eine „echte Depreſſion“, eine Einſenkung der zu Tage lie⸗ 
genden Fläche unter das Niveau des Meeresſpiegels. 


„Echte“ und „verſchleierte“ Depreſſionen. 


Es gibt mehrere „echte Depreſſionen“, olſo Stellen der 
Vondoberfläche, die tiefer liegen ald der Spiegel des Welt: 
meeres und meiſtens ſelber den Spiegel eines Sees dar⸗ 
ſtellen. Als tiefite wird allgemein das Tote Meer bezeichnet, 
deſſen Spiegel 394 Meter tief unter dem Weltmeerſpiegel 
liegt. Da die größte Tiefe des Toten Meeres 399 Meter 
beträgt, befindet ſich ſein Boden 793 Meter unter dem Welt⸗ 
meerſpiegel. Damit iſt er aber keineswegs der tiefſte 
Binnenſeeboden — wenn wir die Tiefe auf den Weltmeer⸗ 
ſpiegel beziehen. 


Die neuere Erforſchung des Batkalſees, des „Heiligen 
Meeres“ oder des „Dalai Nor“ der mongoliſchen Anwohner, 
hot eine größere Tiefe ergeben als früher bekannt war: 
nämlich 1775 Meter. So hält denn der Baifal. wenn wir 
uns ſportlich ausdrücken, mehrere Rekorde. Daß er der 
tiefſte Binnenſee iſt, wurde ſchon gejagt. Er iſt ober ouch 
der größe Gebirgsſee, denn die Seehöhe ſeines Spigels wird 
nach den neueſten Vermeſſungen mit 462 Meter angegeben. 
Alſo liegt der Seeboden 1813 Meter unter dem Weltmeer⸗ 
spiegel, demnach viel tiefer, als der des „Toten Meeres“. 


So ſtellt der Boikolſee die bedeutendſte „verſchleierte Des 
vreſſion“ oder „Scheinvertiefung“ der Feſtlondsflächen der 
Erde dor. Ja, wenn wir mit der neueren grographiſchen 
Forſchung e e daß zwiſchen den „echten Ein⸗ 
ſenkungen“ und n „Scheinvertiefungen“ der Feſtlands⸗ 
flächen keine a pass gezogen werden konn, weil viel 
„echte Einſenkungen“ durch Veroͤunſtung des Waſſers aus 
„ verſchleierten Depreſſionen“ ſich gebildet haben, jo daß — 
um mit Rudolf Gredner zu reden — zwiſchen beiden Ein⸗ 
ſenfungsformen eigentlich nur ein klimatiſcher Unterſchied 
beſteht, jo wäre die Möglichkeit gegeben daß auch der Baikal⸗ 
ſee einmol in die Reihe der echten Depreſſionen eintreten 
könnte. Und dann hätte er in der Tat das Zeug dazu, die 
tiefſte „echte Einſenkung“ der Feſtländer der Erde zu werden. 


Der afrikaniſche Bruder. 


In dieſer Beziehung erreicht ihn der früher gleichfalls 
unterſchätzte zweittiefſte Binnenſee der Erde, der Tangon⸗ 
iifa, bei weitem nicht. Denn trotz feiner Tiefe von 1435 
Metern liegt er zu hoch, nämlich 782 Meter über dem 

Weltmeerſpiegel, jo daß fein Boden an der tieſſten Stelle 
nur“ 653 Meter unter jenen verſenkt iſt. Deshalb nimmt 
der Kaſpi⸗See hier unbeſtritten die zweite Stelle ein, nicht 
als echte Depreſſion — ſein Wellenſpiegel liegt nur 28 Meter 


unter dem Weltmeerſpiegel —, wohl aber als Scheinde⸗ 


preſſion, denn an der 946 Meter meſſenden tiefſten Stelle 


liegt der Boden des größten Binnenſees immerhin 972 Me⸗ 
ter unter dem Weltmeerſpiegel, alſo noch faſt 200 Meter 
tiefer als der des „Toten Meeres“. 


Europas tiefſter See. 

An vierter Stelle kommen dann merkwürdigerweiſe 
nicht die großen Scheinvertiefungen der oberitalieniſchen, 
der ſchottiſchen, finniſchen und der großen kanadiſchen Seen, 
fondern der den meiſten Leſern unbekannte tiefite See 
Europas: der nahe der ſkandinaviſchen Weſtküſte fi) er⸗ 
ſtreckende, 486 Meter tiefe Hornindalsvand, deſſen Spiegel 
nur 51 Meter über dem des nahen Ozeans ſteht. Sein 
tiefſter Boden liegt alſo volle 435 Meter tiefer als der 
Weltmeerſpiegel. 

Ungewöhnlich große und tiefe Seen bieten aber auch 
ſonſt eigenartige Verhältniſſe dar. Im Sommer 1894 ent⸗ 
ſtanden z. B. unterſeeiſche „Schlammpvulkane“ am Boden 
des tieferen, ſüdlichen Beckens des Kaſpi, die allerdings 
nicht im eigentlichen Sinne vulkaniſchen Urſprungs ſind, 


ſondern vielmehr die Folge von Erdgasausbrüchen. 


Im Bereiche des Baikal find noch heutigen Tages auf 
Einbrüche und Spannungen der Erdrinde zurückzuführende 
Seebeben keine ſeltene Erſcheinung. 

Auf ähnliche Urſachen dürften die Zerreißungen der 
am Boden des Toten Meeres ruhenden Erdpech⸗Lager zu⸗ 
rückzuführen ſein, die in den Jahren 1834 und 1837 beträcht⸗ 
liche Aſphaltmaſſen loslöſten, die zur Oberfläche oufge- 
trieben wurden. 


Der Seehund — ein Streitobjekt. 


Faſt noch merkwürdiger erſcheint die eigenartige Bir: 
ſammenſetzung der Tier⸗ und Pflanzenwelt vieler großer, 
aber auch mancher kleiner Seen. Sie hat zu den ie 85 
ſprechendſten Vermutungen Anlaß gegeben. Schon Wler: 
ander von Humboldt ſprach die Anſicht aus, daß aus dem 
Vorkommen von Seehunden auf dem Baikalſee auf einen 
früheren Zuſammenhaug mit einer tief einſchneidenden 
Bucht des Eismeeres geſchloſſen werden müſſe. Auch Kaſpi⸗ 
und Aral⸗See, ferner die großen finniſchen Seen, der La⸗ 
doga=, der Onega und der Saima⸗See haben „ihre“ See⸗ 
hunde, die heute von der Zoologie old kaum von den 


In Zoppot 


iſt die 


„Deutſche Rundſchau“ 


im Einzelverkauf zu haben BU 


bei: R. Klesslich, Buchhandlung, Am Markt 12 
L. Schultz, Oſtſee Buchhandlung. Seeſtraße 63, 


Cäſar und Arioviſt. 


Nachdenkliches über den wahren Grund 
des Sieges Cäſars. 


Der Kampf zwiſchen Cäſar und dem germaniſchen 
Heerkönig Arionift pflegt den Gymnaſiaſten, die Cäſars 
„Galliſchen Krieg“ durchackern müſſen, einiges Kopfzerbre⸗ 
chen zu machen. Dieſer Kampf hat aber nicht nur ihnen, 
ſondern auch der Geſchichtswiſſenſchaft allerhand Schwierig⸗ 
keiten bereitet. Zunächſt hat man die Berichte, die Cäſar 
ſelbſt und nach ihm eine Reihe anderer römiſcher Schrift: 
ſteller über dieſen Kampf geben, ohne weiteres für wahr ge⸗ 
holten. Die kritiſchen Unterſuchungen, die in den letzten 
Jahren angeſtellt ſind, zeigen jedoch, daß es weniger das 
Feldherrntalent Cäfars als vielmehr die zahlenmäßige 
und materielle überlegenheit feines Heeres ge. 
weſen ift, der er den Sieg zu verdanken hat. 

Der römiſche Schriftſteller Dio läßt Cäſar in ſeiner 
Rede an die Offiziere vor dem Kampf mit Arioviſt folgende 
bezeichnenden Sätze ſagen: 


„Wenn ſich aber auch einige keltiſche Stämme mit 
ihm Arioviſt) verbünden ſollten, würden ſie uns 
darum doch nicht überwältigen. Denn um von den 
anderen Gründen unſerer Überlegenheit zu ſchweigen, 
der Stärke unſerer Truppen, dem Alter, der 
Erfahrung und den Leiſtungen unſererſeits, — das 
wenigſtens weiß doch jeder, daß wir am ganzen Körper 
in gleicher Weiſe durch unſere Panzerung ge⸗ 
geſchützt ſind, während jene größtenteils 
nackt ſind, und daß wir nach den Regeln der Kriegs⸗ 
kunſt und in feſter Schlachtordnung kämpfen, während 
jene auf alles in blinder Kriegswut und ungeordne⸗ 
ten Haufen losſtürzen.“ 


Cäſar beſtätigt in dieſer Rede zweierlei, einmal, daß 
ſeine Truppen an Stärke, d. h. an Zahl, den Ger⸗ 
manen des Arioviſt überlegen waren, und zweitens, 
daß die Römer waffentechniſch beſſer aus⸗ 
gerüſtet waren als die Germanen. In demſelben Be⸗ 
richt des Dio wird über die Schlacht u. a. folgendes 
geſagt: 

„Und ſchließlich behielten die Römer, indem ſie ſo⸗ 
lange mie möglich eine ſolche Kampfesweiſe befolgten, 
ſpät am Abend die Oberhand, 
die kürzer als die keltiſchen waren, und die Härtun⸗ 
gen ihrer Schneiden aus ee hatten, erwieſen 
ſich ihnen als äußerſt nützlich. 


Alſo auch hier wieder wird die waffentechniſche 
Überlegenheit der römiſchen Truppen über die Ger⸗ 
manen hervorgehoben. Bekanntlich hat die waffentechniſche 
Überlegenheit ſtets eine große Rolle in der Kriegsgeſchichte 
geſpielt, und ſehr oft waren es die Feinde der Deutſchen, 
die waffentechniſch, alſo materiell, überlegen waren, eine 
Überlegenheit, die von deutſchen Heeren (und nicht nur 
von dieſen allein!) wiederholt in der Geſchichte durch den 
Geiſt und die Tapferkeit ausgeglichen wurde. Ohne 
überlegenen Geiſt und zähe Tapferkeit hätte auch die 
deutſche Armee des Weltkrieges nicht vier Jahre lang 
m allen Weltteilen die vielſache Übermacht ihrer Gegner 
an Menſchen und Material aushalten können. 


denn ihre Schwerter 


Ringelrobben der Oſtſee und des Eismeeres unterſcheid⸗ 
bare Lokalraſſen aufgefaßt werden. Was die Beurteilung 
der Baikalrobhen betrifft, hat der große deutſche Natur» 
forſcher wahrſcheinlich geirrt. Der Baikal hat ebenſowenig 
wie ſein afrikaniſcher Bruder, der Tanganjika, jemals mit 
einem Teile des Weltmeeres in unmittelbarer Verbindung 
geſtanden. Das beweiſt das Fehlen von Meeresablage⸗ 
rungen in der Nachbarſchaft dieſer Becken unwiderleglich. 
Hier hat wieder Rudolf Credner uns den Weg zur richtigen 
Erkenntnis der Zuſammenhänge gezeigt, indem er daran 
erinnerte, daß häufig Einwanderungen vom Meer in das 
Süßwaſſer ſtattfinden und daß viele Waſſertiere Bin ver: 
änderten Lebensbedingungen anpaſſen können. Das gilt 
nun zweifellos nach unſeren heutigen genaueren Kennt⸗ 
niſſen von den Lebensgewohnheiten der Ringelrobben in 
ſtarkem Maße. Denn dieſe kleinſte aller Robben hat ge⸗ 
radezu eine Abneigung gegen das offene Meer, liebt viel⸗ 
mehr die küſtennahen Landſtriche, die Flüſſe und die ſalz⸗ 
armen Meeresteile, z. B. in der Oſtſee. Sie können ſelbſt⸗ 
verſtändlich gerade deswegen auch in Seen auftreten, die, 
wie Ladoga und Onega, einen früheren Zuſammenhang mit 
dem Meer erſt durch ſpätere Landhebungen verloren haben. 


Der See — ein zoologiſches Muſenm. 


Woher ſtammt dann aber die oft nicht geringe Zahl von 
Tierarten (und niederen Waſſerpflanzen) in manchen Seen, 
die Vertreter von Tiergruppen ſind, die wir ſonſt nur als 
Glieder der Meeresfauna kennen? 


In jenen Seen, die keinesfalls als Überbleibſel einſtiger 
Weltmeerteile zu betrachten, die alſo keine ſogenannten 
„Reliktenſeen“ ſind, handelt es ſich nach heutiger Auffaſſung 
um Reſte einer altertümlichen Süßwaſſerfauna, die von 
„moderneren“ Süßwaſſertieren zum größten Teil vernichtet 
wurde, deren meiſt ſpärliche Überbleibſel aber in die 
nahrungs⸗ und lichtarmen Tiefen oder die uferfernen Teile 
der Rieſenſeen abgedrängt worden ſind. 

Als ſolche Reſte ſind die Süßwaſſerquallen des Tangan⸗ 
jika und viele Krebstiere dieſes und anderer großer Bin⸗ 
nenſeen zu beurteilen, ehenſo wie die glaſig⸗durchſcheinen⸗ 
den „Olfiſche“ und die „Fliegenden Fiſche“ des Baikalſees. 


Es würde hier zu weit führen, mehr von den Arten und 
ihrer Erforſchung zu erzählen. Es mag genügen, an ein 
treffendes Wort des Zoologen Michaelſen zu erinnern, der 
angeſichts des Reichtums an altertümlichen oder altheimi⸗ 
ſchen und gleichzeitig an erſt ſpät zugewanderten Tierformen 
den Baikal mit ſeiner Fauna ein lebendes „zoologiſch⸗ 
JJ TT HE En En Muſeum“ nannte. 


— — — = Reicht. Reich. 
Im Reich: Kraft durch Freude! 


Wie die polniſche Preſſe mitteilt, wurde am Mittwoch 
aus Anlaß der Bayreuther Feſtſpiele Richard Wagners Oper 
„Triſtan und Iſolde“ aufgeführt. An der Aufführung 
nahm auch der Führer und Reichskonzler teil. Dos 
„Hamburger Fremdenblatt“ ſchreibt im Zuſaunmenhange da⸗ 
mit, die Bayreuther Feſtſpiele ſeien ein Beweis dafür, daß 
die Gerüchte mancher Auslandszeitungen von der Er⸗ 
krankung des Reichskanzlers erfunden geweſen ſind. 
An den Feſtſpielen nahmen auch Frau Winifred Wagner, 
ſowie einige Miniſter, darunter Reichspropagondaminiſter 
Dr. Goebbels in Venedig vorgeſehen, wo er aus Anlaß 
funkausſtellung eine Anſprache hielt. 


Für den 8. Nuguf iſt die Ankunft des Reichsminiſters 
Dr. Goebbels in Venedig vorgeſehen, wo er au Anloß 
des Biennale zum dritten Mal in den letzten Monoten mit 
dem italieniſchen Miniſter der Nationalkultur Alfie ri zu⸗ 
ſommentreffen wird. Nach Italien begibt ſich auch der Chef 
des deutſchen Generalſtabes General Halder zu den 
Manövern der italieniſchen Armee. 


Der „Kurier Warſzawſki“ ſchließt dieſe Berliner Meldung 
mit der bezeichnenden Bemerkung: „Mit einem Worte: 
man hat es hier gewiſſermaßen mit „Kraft durch Freude / und 
„dolce far niente“ zu tun. 


Deutſche kriegswiſſenſchaftliche Veröffentlichung 
über den Polniſch⸗ruſſiſchen Krieg. a 


Wie das Oberkommando des Heeres in Berlin mit⸗ 
teilt, wird der Generalſtab des Heeres durch die 
Kriegs wiſſenſchaftliche Abteilung in dieſem 
Jahre die Veröffentlichung einer Darſtellung des Pol» 
niſch⸗ruſſiſchen Krieges 1918/20 beginnen laſſen. 


In ſeiner Geburtsſtunde mußte der neue Polniſche 
Staat dieſen Krieg führen. Sein Verlauf läßt die mit⸗ 
einander ringenden politiſchen und völkiſchen Gegenſätze er⸗ 
kennen und gewährt einen tiefen Einblick in die Entwicklung 
und Geſtaltung des oſteuropäiſchen Raumes nach dem Welt⸗ 
kriege. Vor allem tritt die Perſönlichkeit des Marſchalls 
Pilfudffi hervor, der ſich genial von den herkömmlichen 
Anſchauungen des Weltkrieges freimachte. 


Der im Jahre 1939 erſcheinende Band wird die Ereig⸗ 
niſſe vom Herbſt 1918 bis Ende 1919 und die Kämpfe in 
der Ukraine 1920 umfaſſen und auf die Tätigkeit der 
ſowietruſſiſchen Reiterarmee Budjenny beſonders ein⸗ 
gehen. In einem ſpäter folgenden zweiten Band ſollen die 
Kämpfe auf dem nördlichen Kriegsſchauplatz im Frühfahr 
und Sommer 1920, die Schlacht von Warſchau und 
die Ereigniſſe bis zum Friedensſchluß dargeſtellt werden. 


* 


Sir Henderſon bleibt in Berlin. 
Aus Berlin wird gemeldet: 


In Kreiſen ausländiſcher Beobachter wor das Gerücht 
verbreitet, daß der Britiſche Botſchafter in Berlin Sir 
Neville Heuderſon in den Ruheſtand gehen würde. 
Die „ Allgemeine Zeitung“ betont jedoch, daß Bot⸗ 
ſchafter Henderſon auf ſeinem Berliner Poſten bleibt. 


ERENTO TEE EEE 
Weitere reichsdeutſche Zeitungen verboten! 


Die Polniſche Regierung hat gegen die „Deutſche 
IIgemeine Zeitung“, die „Kölniſche Zei⸗ 
tung“, das „Neue Wiener Tageblatt“, die „Wie⸗ 
ner Kronenzeitung“ und die in Berlin erſcheinende Wochen⸗ 
ſchrift des BDA „Der Volksdeutſche“ ſowie gegen eine in 
Danzig erſcheinende Zeitungskorreſpondenz ein Ger: 
breitungsverbot für ganz Polen erlaſſen. Als 


Begründung wird der Feldzug dieſer Blätter gegen Polen 
angegeben. 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bydgoszcz / Bromberg, Sonntag, 30. Juli 1939. 


Wojewodſchaft 
Bromberg (Bydgoſzcz) | 
29. Juli. 


Anwetter⸗ und Hochwaſſerſchäden. 


Die reichen Niederſchläge in den letzten drei Tagen 
haben den Flüſſen in Polen wieder größere Waller: 
mengen zugeführt. Die Wolkenbrüche am Oberlauf der 
Weichſel, in Oberſchleſien und im Olſagebiet haben den 
Waſſerſtand der Flüſſe wieder gebeſſert. Auch die Weichſel, 
deren Waſſerſtand nach amtlichen Angaben bekanntlich auf 
0,54 Zentimeter geſunken war und endloſe Sandbänke auf⸗ 
wies, ſo daß die Schiffahrt ſo gut wie eingeſtellt werden 
mußte, hat wieder einen etwas höheren Waſſerſtand zu ver⸗ 
zeichnen. 


Die wolkenbruchartigen Regenfälle, die in vielen Gegen⸗ 
den Polens ungehenere Schäden angerichtet haben 
ſind noch nicht vorüber. Immer wieder werden ſchwere 
Gewitter und Regengüſſe gemeldet. Die Gegend 
von Czenſtochau, die bekanntlich am Donnerstag durch große 
Uberſchwemmungen ſchwer gelitten hat, hat jetzt eine Wet⸗ 
terbeſſerung zu vermelden. Die Regenfälle haben dort auf⸗ 
gehört, trotzdem ſind noch viele Straßen und Chauſſeen un⸗ 
befahrbar. Die öffentlichen Verwaltungsorgane haben viel 
Arbeit, um die angerichteten Schäden, die ſehr bedeutend 
ſind, zu beſeitigen. 7 


Aus Wilna werden ſchwere Gewitter und Regenfälle 
gemeldet. Einige Ortſchaften ſind dort unter Waſſer geſetzt, 
ſo daß viele Häuſer bedroht ſind. Durch Blitzſchläge ſind 
viele Anweſen vernichtet worden. Ein Blitzſchlag traf eine 
Kirche und richtete nicht unerheblichen Schaden an. 


Auch aus Deutſch⸗Oberſchleſien werden ſchwere 
Unwetterſchäden gemeldet. Die Oder iſt vielfach über die 
Ufer getreten und hat weite Strecken überſchwemmt. In der 
Gegend von Oppeln ſind Getreidegarben in großen Mengen 
weggeſchwemmt worden. In der Gegend von Ratibor hat 
das Waſſer große Schäden angerichtet. Viele Zufahrts⸗ 
ſtraßen find unpaſſierbar geworden. 


s Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich in der Ulanſka 
(Dragonerſtr.) 15. Dort ſpielte der 10jährige Schüler Mie⸗ 
ezyſlaw Przybylſki mit anderen Kindern. Der Knabe 
beſtieg während des Spielens einen Wagen, um dann 
herunter zu ſpringen. Er geriet dabei unglücklicherweiſe 
auf eine Axt, ſo daß eine klaffende Wunde im Unter⸗ 
ſchenkel die traurige Folge des harmloſen Kinderſpiels 
war. Der Knabe wurde in das Städtiſche Krankenhaus 
gebracht, wo eine Operation vorgenommen werden mußte. 


§ Einbruch. In der Nacht zum Donnerstag wurde ein 
dreiſter Einbruch bei Jan Duſzezak, Sniadeekich (Elifa- 
bethſtraße) 4, verübt. Bisher unbekannte Diebe drangen 
mit Hilfe von Nachſchlüſſeln in die Wohnung ein, aus 
welcher fie ein Stück Herrenſtoff im Werte von 80 Ztoty 
entwendeten. — In der Nacht zum Donnerstag wurde ein 
frecher Diebſtahl zum Schaden des in der Oſada 14 wohn⸗ 
haften Roman Mikucoki begangen. Bisher unbekannte 
Diebe ſtahlen von der Chauſſee in Koronowo (Crone) nicht 
weniger als fünf Meter Steine im Werte von etwa 100 
Zloty. Die Diebe, die hier mit einem Wagen vorfuhren, 
flüchteten unerkannt. 


§ Schwerer Einbruch. Zu der großen Zahl der in die- 
ſen Tagen verübten Einbrüche kommt noch ein ſchwerer 
Einbruch, der am Donnerstag abend bei Franeiſzek Ku⸗ 
ja wa, Orla (Adlerſtr.) 41, verübt wurde. Während die 
Bewohner außerhalb weilten, gelangten bisher unbekannte 
Diebe in die Wohnung. Die Tür wurde mit Hilfe von 
Dietrichen geöffnet. Welche Beute den Einbrechern zum 
Opfer gefallen iſt, beweiſt folgende Aufſtellung: Tiſchwäſche, 
zwei große Betten, Herrenanzüge, Radibapparat und meh⸗ 
rere andere Gegenſtände im Geſamtwerte von 1500 Zloty. 
Als der Inhaber der Wohnung nach Hauſe zurückkehrte, 
fand er zu ſeinem Schreck eine große Verwüſtung vor. Die 
benachrichtigte Polizei hat eine energiſche Unterſuchung 
eingeleitet. Nach Lage der Dinge müſſen die Diebe ihre 
Beute in große Säcke gepackt und mit einem Wagen oder 
Auto fortgebracht haben. 


§ Diebſtähle. Seit längerer Zeit verſchwanden aus der 
Kaſſe dem Bäckermeiſter Johann Klein, Hetmanſka (Luiſen⸗ 
ſtraße) 10 Geldbeträge. Da der Inhaber bisher trotz aller 
Wachſamkeit keine Spur des Diebes entdecken konnte, meldete 
er die ſyſtematiſchen Diebſtähle der Polizei, die ſich mit dieſer 
Angelegenheit beſchäftigte. — Dem aus Mieczkowo, Kreis 
Schubin ſtammenden Teodor Kapp wurde am Freitag vor⸗ 
mittag ein Herrenfahrrad im Werte von 120 Zloty geſtohlen. 
Er hat das Rad im Flur des Hauſes Paderewſkiego (Schiller⸗ 
ſtraße) 10 ſtehen gelaſſen. — Der Frau Wlodzimiera Ber⸗ 
nik, Zduny (Töpferſtraße) 13, wurde eine Damenhandtaſche 
geſtohlen. Die ſofort eingeleitete Unterſuchung durch die 
Polizei führte zur Entdeckung der Täter. Es ſind dies 
Waclaw Sz. und Kazimierz B., beide aus Bromberg. Die 
er wurden verhaftet und ins Gerichtsgefängnis einge⸗ 
iefert. 
§ Statt Lohn — Prügel. Am Freitag gegen 13 Uhr kam 
es bei dem Schneidermeiſter Silbermann, Dworcowa 
(Bahnhofſtraße) 65, zu einer blutigen Auseinanderſetzung, 
bei welcher der 42jähriger Schneidergehilfe Berek Piet⸗ 
rzyſty, Zaulek (Mottgaſſe) wohnhaft, verprügelt wurde. 
Berek Pietrzyſty iſt als Schneidergehilfe bei dem Schneider⸗ 
meiſter Silbermann beſchäftigt. Trotz vieler Arbeit trat 
Silbermann einen Sommerurlaub an, während Pietrzyſty 
weiter arbeitete. Nach einer 14tägigen Abweſenheit kam 
Silbermann am Freitag zurück. Da Pietrzyſty für dieſe 
Zeit keinen Lohn erhalten hatte, bat er ſeinen Arbeitsgeber 
um Auszahlung des rückſtändigen Wochenlohns. Bei dieſer 
Forderung kam es zwiſchen den beiden Juden zu einer 
chweren Auseinanderſetzung. Silbermann riß, da er keine 
andere Waffe hatte, von der Tür eine Klinge und ſchlug 
amit auf ſeinen Gehilfen ein, der nicht unerheblich verletzt 
wurde. Pietrzyſty flüchtete und begab ſich auf das 2. Kom⸗ 
miſſariat. Die Polizei rief die Rettungsbereitſchaft herbei, 


Wetter ſtatt als der letzte. 1 
und Käuferinnen fand reiche Stände an Gemüſe, 


Pommerellen. 


die den Verletzten in das Städtiſche Krankenhaus brachte. 
Nach Anlegung des Verbandes wurde Pietrzyſty nach ſeiner 
Wohnung entlaffen. Gegen Silbermann wird ein Strafver⸗ 
fahren eingeleitet. 


8 Der heutige Wochenmarkt fand bei freundlicherem 
Die große Schar der Käufer 
Obſt, Ge⸗ 
flügel, Butter und Eiern vor. Zwiſchen 9 und 10 Uhr 
forderte man für: Molkereibutter 1,50—1,60, Landbutter 
1,40 1,50, Tilſiterkäſe 1,20—1,30, Weißkäſe 0,20 —0,25, Eier 
1,15, Weißkohl 0,10, Rotkohl 0,15, Wirſingkohl 0,10, Blumen⸗ 
kohl 0,20--0,50, Oomaten 0,70, Zwiebeln 0,10, Kohlrabi 0,10, 
Mohrrüben 0,05 —0,10, Suppengemüſe 0,55, Radieschen zwei 
Bündchen 0,15, Gurken 0,10 —0,20, Salat 0,06, rote Rüben 
0,10, Apfel 0,20—0,40, Birnen 0,25—0,40, Kirſchen Liter 0,40 
bis 0,50, Sauerkirſchen Pfd. 0,15—0,20, Johannisbeeren 0,15, 
Bohnen 0,15, Schoten 0,10, Stachelbeeren 0,15, Himbeeren 
Liter 0,40, Blaubeeren 0,20, Rohfüßchen 0,25, Gänſe 5,00 
bis 6,00, Hühner 2,00—3,00, Hühnchen 1,20—1,50, Tauben 
Paar 1,00 1,20, Speck 0,85, Schweinefleiſch 0,60—0,85, Kalb⸗ 
fleiſch 0,70 0,90, Hammelfleiſch 0,70—0,80, Aale 1,00—1,20, 
Hechte 0,80 1,00, Schleie 0,70—0,80, Plötze 0,40. 


— . — 


Graudenz (Grudziadz) 
Aus der Tätigteit der „Herberge zur Heimat“. 


Die „Herberge zur Heimat“ wurde am 10. 9. 1896 ein⸗ 
geweiht. Das Haus wurde, wie der damalige Pfarrer 
Superintendent Erdmann, der Vorſitzende des Herbergs⸗ 
vereins, der ſich für die Gründung dieſer Herberge ganz 
beſonders eifrig und erfolgreich einſetzte, in ſeiner Feſt⸗ 
ſchrift zum 350 jährigen Jubiläum der evangeliſchen Grau⸗ 
denzer Gemeinde (2. 9. 1918) ausführt, ſchon vor der Ein⸗ 
weihung benutzt und hat jedes Jahr übberſchüſſe ergeben. 
Es wies im Etatsjahr 1912/18 12 459 Schlafnächte nach. „Im 
Durchſchnitt übernachteten 34 Perſonen. Das Schlafgeld 
betrug 5799 Mark. Seit langer Zeit wird der Saal an 
Sonn⸗ und Feiertagen nachmittags und abends als Solda⸗ 
tenheim benutzt. Den Soldaten werden Speiſen und Ge⸗ 
tränke zu Kantinenpreiſen geliefert. Die Kommandantur 
zahlte an die Herberge für das Soldatenheim jährlich 400 
Mark. Seit 1898 beſtand in der Herberge ein ſtädtiſcher 
Arbeitsnachweis. Im Etatsjahre 1912/13 ſuchten dort 702 
Arbeitgeber (432 aus der Stadt und 270 auswärtige) Ar⸗ 
beitskräfte, während 1179 Perſonen ſich um Beſchäftigung 
bemühten. Den einheimiſchen Arbeitgebern konnten faſt 
99 Prozent, 425 von 432, Arbeitskräfte vermittelt werden. 
Für die 270 auswärtigen Arbeitgeber wurden 217 Kräfte, 
ſtark 73 Prozent, beſchafft. Die Vermittlung für die ſtädti⸗ 
ſchen Arbeitgeber wie für alle Arbeitſuchenden war frei. 

Die Mennoniten hatten monatlich ihren Gottes⸗ 
dienſt in der Herberge. Auch der Naturheilverein, der 
Hebammenverein und der chriſtliche Soldatenbund hielten 
dort ihre Verſammlungen ab.“ * 


„ Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt. In der Zeit 
von Sonnabend, 29. Juli, bis einſchließlich Freitag, 
4. Auguſt, hat Nacht⸗ und Sonntagsdienſt die Löwen⸗Apo⸗ 
theke (Apteka pod Lwem), Herrenſtraße (Panſkah. * 


Was manchmal der Müllhaufen enthält! Im Büro 
des hieſigen katholiſchen Wohlfahrtsvereins „Caritas“ erzählt 
eine arme Frau, die dort Almoſenbons abgab, auf Befragen 
nach ihren Erlebniſſen, daß fie beim Durchgraben eines Müll⸗ 
haufens in der Pilſudſkiſtraße einmal ein „feines“ ſeidenes 
Kleid gefunden habe, das nach einigen Anderungen ihr jetzt 
gute Dienſte leiſte. Sie wies dabei darauf hin, daß es ſich 
um das Kleid handle, daß ſie gerade auf dem Leibe habe. Ein 
ander Mal habe ein Junge aus dem Abfall einen Aol ()) 
herausgezogen und ſei mit ihm kriumphierend zu feiner 
Mutter davongezogen. Sie, die Erzählerin, habe leider davon 
nichts abbekommen. — Dieſe Beiſpiele weiſen darauf hin, 
daß manche Leute, denen es anſcheinend noch zu gut ergeht, 
keineswegs von verſchwenderiſchen Neigungen frei ſind. 
Anſtatt wertvolle Dinge fortsumerfen, follte man lieber 
daran denken, daß es doch viele bedürftige Mitmenſchen gibt, 
denen manche im Haufe oder in der Küche überflüffig ge: 
wordenen Dinge ſehr zuſtatten kommen können. * 


„ Gingeworfene Fenſterſcheiben. Im Deutſchen Ge⸗ 
meindehaufe, Pilſudfkiſtraße 29/81, in dem bekanntlich vor 
einiger Zeit ſchon zehn Fenſterſcheiben zerſtört worden 
waren, wurden am Donnerstag gegen 21 Uhr wieder vier 
Scheiben in Größe von 190 5 50 Zentimeter eingeworfen, 


Die Täter konnten unerkannt entlaufen. 

x Diebſtähle. Der Arbeiterin Julia Zarzyeka, Bör⸗ 
genſtraße (Sienkiewicza) 14, wurde, während fie zwecks 
Ausübung ihrer Tätigkeit abweſend war, aus ihrer Stube 
ein Portemonnaie mit 26 Ztoty Geldinhalt entwendet. 
Ferner zeigte der Reſtaurateur Zygmunt Langowſki, 
Eulmerſtraße (Chelminfka) 80, an, daß ihm ſein Hund im 
Werte von 70 Ztoty geſtohlen worden ſei. * 

— — 


Thorn (Zorun) 
Die Großen Thorns. 


Aus der Thorner Erinnerungsmappe. 
Bogumil Goltz. 

An einem Haufe in der Tuchmacherſtraße zu Thorn be⸗ 
fand ſich bis vor einigen Jahren eine Gedenktafel, die 
darauf hinwies, daß hier Bogu mil Goltz, der bedeu⸗ 
tende Thorner Schriftſteller von beſonders ausgeprägter 
Eigenart ſeinen Wohnſitz hatte. 

Am 20. März 1801 wurde er als Sohn eines preußiſchen 


Staatsgerichtsdirektors zu Warſchau, ö 
war, geboren. Der Schule entwachſen, bezog ex die Univer , 
ſität Breslau, wo er ſich als Theologe einſchreiben ließ, aber 


das damals preußiſch 


Nr. 172. 


nur philoſophiſche und philologiſche Vorleſungen hörte. Nach 
kurzen drei Semeſtern ſah er ſich, durch die elterlichen Ver⸗ 
mögensverhältniſſe gezwungen, ſeine Studien abzubrechen. 
Nun entſchloß er ſich, Landwirt zu werden. Um ihm das 
Fortkommen zu erleichtern, überließ ihm ſein Vater das 
kleine Gut Liſſewo bei Thorn, das er ſelbſt vom preußi⸗ 
ſchen König als Geſchenk erhalten hatte. Es zeigte ſich aber, 
daß er in ſeinem neugewählten Beruf nicht vorwärts kam, 
ja, das Gut aufgeben und aufs neue, diesmal als Pächter 
eines Gutes in der Nähe von Gollub an der ruſſiſchen 
Grenze, verſuchen mußte. Aber auch hier ſcheint er nur zu 
bald gemerkt zu haben, daß ihm der ſelbſtgewählte Beruf 
des Landwirts keine innere Befriedigung zu geben ver⸗ 
mochte. Die Einſamkeit der triſten Gegend und die Un⸗ 
möglichkeit, anregenden Verkehr pflegen zu können, laſteten 
ſchwer auf der Seele des geiſtig überaus regen Mannes. 
Er ſelbſt ſpricht von einer Stammtiſchatmoſphäre, in der er 
lange, lange Zeit zu leben verurteilt war. 

„Da trat“, ſo erzählt er ſpäter, „der Genius meines 
meines Lebens vor mich hin und ſagte: Menſch, bedenke dein 
Ende! — aber nicht fürder in Hühnerhorſt; du haſt bereits 
Pips und Mauſer überſtanden; du biſt für eine höhere 
Staffel gereift. Jetzt denke darauf, wie du deine Lenden 
gürteſt, den Staub von deinen Füßen ſchüttelſt und nie 
wiederkehrſt.“ So hängte er den ihm nicht zuſagenden Land⸗ 
wirtsberuf an den Nagel, ſiedelte 1846 nach Thorn über und 
begann zu ſchreiben. Nach anfänglichen Widerſtänden, durch 
die er ſich aber keineswegs entmutigen ließ, gelang es ihm 
bereits im folgenden Jahre, die Augen der damaligen lite⸗ 
rariſchen Kreiſe auf ſich zu lenken. Sein 1847 erſchienenes 
erſtes Werk „Buch der Kindheit” wurde ein voller Er⸗ 
folg, der es ihm ſogar ermöglichte, ſeinem inneren Wander⸗ 
drange zu folgen und eine längere Agyptenreiſe anzutreten. 
Nun folgte eine Reihe vielgeleſener Werke aus ſeiner 
Feder, von denen als die wichtigſten „Ein Jugend⸗ 
leben“, „Ein Kleinſtädter in Agypten“ und 
„Der Menſch und die Leute“, hier genannt ſein 
mögen. In allen ſeinen Schriften erkennen wir in Goltz 
den Menſchen, der Landſchaft und Menſchen, Lebensverhält⸗ 
niſſe und Charaktere ſeiner Heimat in das Blickfeld einer 
Welt rückte. 

über Bogumil Goltz, den eigenwilligen Schrift- 
ſteller des 19. Jahrhunderts von beſonders ausgeprägter 
Eigenart, wie man ihn am eheſten wohl mit Jean Paul 
vergleichen kann, beſitzen wir mancherlei Urteile aus dem 
Munde ſeiner Zeitgenoſſen. Er war ein knorriger Menſch, 
hart, urwüchſig, beinahe grob — dann aber auch wieder von 
tiefer Innerlichkeit, ja von einer Weichheit des Gefühls, die 
uns immer wieder bei dieſem Manne überraſcht. 

Friedrich Hebbel, der Goltz bei einem Mittag⸗ 
eſſen im Hauſe von Ottilie von Goethe kennen ge⸗ 
lernt hatte, zeichnet in knapen Strichen ein anſchauliches. 
Bild dieſer prächtigen Erſcheinung. 

„Ein ſtarkknochiger, etwas hagerer Mann mit durch⸗ 
dringenden Augen, mächtig hervorſpringender Stirn, die 
Eigenſinn und Willenskraft zugleich abzuſpiegeln ſchien, 
perorierte (wetterte) in einem Kreiſe von erſchrockenen 

Damen und ſtaunenden Herren mit mächtiger Stimme gegen 
das ſchöne Italien; ſeine Garderobe erinnerte an einen 
Profeſſor aus der ehrwürdigen Zeit, wo Leſſing, als er 
tanzen und fechten lernte, ſich gegen ſeinen Vater darüber 
verantworten mußte; der Frack ſchien ein uraltes Erbſtück 
zu ſein, und ein weißes Tuch, bis über das Kinn hinauf⸗ 
gebunden, vollendete den urväterlichen Eindruck.“ 

Dem Kern von Goltz' Perſönlichkeit ſich zuwendend, 
fährt Hebbel fort: 


„Aber ſeine Gedanken waren nicht alt und beſtäubt; in 
kernigſter Sprache entwickelte er eine Reihe von originellſten 


— Thorn. — 
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aus Danzig; 


Anſichten und Ideen; die ſchlagenoͤſten Ausdrücke, die 
treffendſten Bilder ſtanden ihm zu Gebote und das Schnei⸗ 
dende ſeiner Außerungen wurde durch Unmittelbarkeit ihrer 
Erzeugung, die das Wägen und Meſſen ausſchließt, doch 
wieder gemildert.“ — In Thorn wie im Reich hat er zahl⸗ 
reiche Vorträge gehalten, in denen er beſonders gegen die 
Damenwelt in einer Sprache loswetterte, die dieſe immer 
wieder erſchreckte und fürchten ließ. Hebbel hat dies an 
Goltz miterlebt, denn er ſpricht ausdrücklich von „er⸗ 
ſchrockenen Damen“. 

Auf dem Gebiete der Literatur kann ſich Thorn nur in 
geringerem Maße großer Männer rühmen, als auf dem 
der Wiſſenſchaft. Wohl wirkte in den Jahren 1635 und 1636 
in unſerer Heimatſtadt der größte deutſche Dichter des 
17. Jahrhunderts, Martin Opitz, und wohl lehrte von 
1758 bis 1767 am Thorner Gymnaſium der Dichter Willa⸗ 
mow — doch waren die Beziehungen dieſer Männer zu 
unſerer Stadt nicht ſo eng, als daß wir ſie in beſonderem 
Maße für uns in Anſpruch nehmen könnten. 

Bogumil Goltz aber war einer der unſeren, ein 
Großer, deſſen Name in ſeinen Werken weiter lebt. Bis 
zu ſeinem im November 1870 zu Thorn erfolgten Tode war 
er unſerer Stadt treu geblieben. * 


* Diebſtähle. Der Bahnpoliziſt Jan Mankowſki 
meldete den Diebſtahl von 82 Kilo Farbe im Werte von 
150 Zloty durch Arbeiter, die an der Inſtandſetzung der 
Eiſenbahnbrücke beſchäftigt ſind. Im Zuſammenhang da⸗ 
mit verhaftete die Polizei fünf Perſonen. — Dem Land⸗ 
wirt Alfons Radtke im Kreiſe Thorn wurden in der 
Nacht zum 26. d. M. aus dem Keller von unbekannten 


Dieben 18 Kilo Talg, 6 Kilo Speck und mehrere Gläſer 


mit eingeweckten Früchten im Werte von 150 Ztoty ge⸗ 
ſtohlen. — Ein Fahrrad im Werte von 120 Ztoty wurde 
dem in Chrapice, Kreis Thorn, wohnhaften Heinz Blum 
entwendet. 0 0 
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Dirſchau (Tczew) 


de Geſellenprüfung im Schneiberhandwerk fand im 
Geſellenhauſe unter dem Vorſitz des Obermeiſters Franz 
Klein, Beiſitzer Franz Kuſch, des Sachverſtändigen 
Bernhard Jaworſki und des Altgeſellen A. Szauk 
ſtatt. Zur Prüfung hatten ſich 4 Lehrlinge gemeldet. Es 
ſind dies J. Kallas (Lehrmeiſter Kallas), Franz Wojewodka 
(Lehrmeiſter P. Szarmach), F. Trzozowſki (Lehrmeiſter 
Franz Schwoch) und B. Eyla (Lehrmeiſter J. Zawadzki). 
Sämtliche Lehrlinge beſtanden ihre Geſellenprüfung. 

** Tag des Pferdes. In Anweſenheit des Kreisſtaroſten 
Bialy, Bataillonskomandeur Janik, Vizebürgermeiſter 
Hempel u. a. Ehrengäſte, wurde der diesjährige „Tag des 
Pferdes“ im üblichen Rahmen begangen. Ehrenpreiſe ge⸗ 
wannen die Oberleutnants Skarzynſki, Brozek und Domi⸗ 
an Einen höheren Geldpreis erhielt Unteroffizier Ko⸗ 
walſki. 

ae Mit der Deichſel eines Fuhrwerks in einem Laden 
gelandet. Als am Freitag der Kutſcher Vinzenz Pawlowſki 
vom Gute Gerdin, Kreis Dirſchau, mit einem von zwei 
Pferden gezogenen Milchwagen (Untergeſtell eines Autos) 
die ſteile Forſterſtraße hinunterfuhr und in die Schloßſtraße 


einbiegen wollte, brach die Spitze der eichenen Deichſel ab. 
Da nun die Pferde von der Deichſel los waren und die 


Bremſe nicht funktionierte, ſauſte der Wagen mit der ganzen 


Länge der Deichſel in die Tür des Schuhmachermeiſters Leo 


Zeglarſki, Forſterſtraße 7, und durchſchlug die Vorſtellwand, 
die dabei umgeriſſen wurde. Die Frau konnte ſich nur 
durch einen Sprung zur Seite retten. Zum Glück weilte der 
Inhaber zu dieſer Zeit nicht an ſeiner Arbeitsſtelle, ſonſt 
wäre ein Unglück unvermeidlich geweſen. Im Laden war 
alles müſt durcheinander geworfen. ? 

* Diebftähle ohne Ende. Johanna Trzeſik aus Tie- 
mau ſtahl man Garderobe; desgleichen einer gewiſſen Ko⸗ 
chanſki aus Mewe. Im letzten Falle konnte Helena Kor⸗ 
dowſka als Diebin ermittelt werden. — Weiter wurde der 
Salomea Barczinſka von hier ein Teppich und einem 
Staniſtaw Gruſinſki ein Poſten Wäſche geſtohlen. — Zum 
Schaden des Guſtav Damaſchke entwendete Eron Falezynſki 
aus Waczmierz einen Anzug und ein Paar Schuhe. 

de Feſtgenommen wurden wegen illegalen Grenzüber⸗ 
tritts Felix Gabryſzak aus Thorn nud Franz Dobrzynſki 
wegen Deviſenvergehens (am Mühlbanzer 
— 49 der Danziger Staatsangehörige Günter Hans 
Möller. 

de Geſtohlen wurden dem Johann Skotnicki ein Fiſcher⸗ 
kahn, dem Teodor Jaſinſki von hier mehrere Säcke Zement 
und dem M. Wozniak ein Handwagen. 

de Wegen Diebſtahls hatte ſich Marian Szezerba aus 
Alexandrowo zu verantworten. Sz. hatte während ſeines 
Aufenthalts in Danzig in einem dortigen Geſchäft zwei 
Füllhalter Marke „Pelikan“ geſtohlen, wurde hier von der 
Polizei feſtgenommen und jetzt vom hieſigen Burggericht zu 
einem Monat Arreſt verurteilt. — Bei einem Ablaß in 
Adl. Liebenau hieſigen Kreiſes beſtohlen wurde Jadwiga 
Lesniak aus dem Kreiſe Stargard. Der Dieb namens 


F. Zakrzewſki aus Tymawa hatte eine Haarſchneidemaſchine 


und einen Ring geſtohlen. 
ET TRRLTSLL mern 


Konitz TChofnice) 


rs Wieder ein Verkehrsunfall. Am Donnerstag mittag 
kom aus Miiskendorf das Auto des Kaufmanns Kis ner 
ons Warſchau, von ihm ſelbſt geſteuert. Auf der Bütower 


Cbauſſee, in der Nähe der Kleingärten lief die 10jährige 


Kahmiero Loſfowſki vor dem Auto hin und her. In dem 
Beſtreben auszuweichen fuhr K. in den Graben, wobei das 
Kind boch noch angefahren und ſchwer verletzt wurde. Der 
Wagen wurde ebenfalls ſtark beſchädigt und mußte ab⸗ 
ge ſchleppt werden. Die erſte Hilfe leiſteten die Inſaſſen eines 
Militä rautos, welche auch das Mädchen, das leichtſinniger 
ao das Unglück nerſchuldet hatte, nach dem eee 
rachten. 1 


rs Vom Blitz erſchlagen. Während des letzten Gewitters 
wurde der 19 jährige Arbeiter Alfons Meier, welcher mit 
dem 20jäbrigen Wirkus auf dem Felde des Sägewerks⸗ 
boſttzenrs Ziegert aus Parſzezenica mit Mähen beſchäftigt war, 
vom Big getroffen und getötet. Wirkus wurde ſchwer ver⸗ 
letzt. — In Wielle ſchlug der Blitz in einen Getreideſchober 
ör3 Reſitzers Nar loch. Der Schober verbrannte. — In 
onitz ſchlug der Blitz, wie jetzt erſt bekannt wird, in den 
Gieftromotor der Leiſtenfabrik Kruger ein. Es entſtand 
ein Feuer, welches jedoch von dem Perſonal noch gelöſcht 
werden konnte. * 


Diamantene Hochzeit in Rentichlan. 

Wir berichteten bereits über das ſeltene Feſt der 
Diamantenen Hochzeit des Altſitzers Jakob Steinke 
und ſeiner Ehefrau Pauline geb Müller. Uns geht ein 
weiterer ausführlicher Bericht zu, der zugleich eine Angabe 
des erſten Berichtes richtig ſtellt. Wie uns ergänzend be⸗ 
richtet wird, fand die kirchliche Feier am 20. d. M. in der 
Kirche von Rentſchkau (Rzaczkowo) ſtatt. Zur Feier 
im Gotteshaus war die ganze Gemeinde eingeladen und 
fand ſich auch zahlreich dazu ein. Der Ortsgeiſtliche Pfarrer 
Leſzezynski geleitete das Jubelpaar durch die ſchön ge⸗ 
ſchmückte Kirche. Urenkel ſtreuten Blumen vor dem Paar. 
Der Kirchenchor verſchönte die Feier mit zwei Liedern. In 
ſeiner Anſprache wies der Ortsgeiſtliche darauf hin, daß 
ſtatt der Geſchwiſter und Eltern, die vor 60 Jahren das junge 
Paar zum Altar begleiteten, jetzt die Kinder und Enkel 
dieſes tun. Leider konnten die Kinder, die in Deutſchland 
leben, nicht herüberkommen und mitfeiern. Eine leidende 
Schwiegertochter, die durch Krankheit 20 Jahre nicht ins 
Gotteshaus kommen konnte, ließ es ſich nicht nehmen, bei der 
Feier anweſend zu ſein. Einen Sohn hat das Jubelpaar im 
Weltkriege dem Vaterland geopfert, andere wurden ihnen 
trotz ſchwerer Verwundung erhalten. Nach der Einſegnung 
wurde der Segenswunſch des Herrn Generalſuperintenden⸗ 
ten D. Blau und das Gedenkblatt des Konſiſtoriums ver⸗ 
leſen, worauf dem Jubelpaar die vom Konſiſtorium geſtiftete 
Rudolf⸗Schäfer⸗Bibel mit einer Widmung des General⸗ 
ſuperintendenten übergeben wurde. Auch Vertreter der 
Deutſchen Vereinigung nahmen an der Diamante- 
nen Hochzeit teil und übermittelten während der Feier im 
Hauſe die Wünſche der Volksgemeinſchaft. Von der Grün⸗ 
dung unſerer Gemeinde an gehört Jakob Steinke dem 
Gemeindekirchenrat als Kirchenälteſter an und er hat 
mit Hingabe an dem Wohl der Gemeinde gewirkt. Mit 
Eifer hat er ſich an dem Bau der Kirche betätigt, und als 
nach dem Kriege die abgegebene Glocke wieder erſetzt wurde, 
hat er eifrig an dieſem Werk mitgeholfen. Der treue Gott 
hat das Paar auch in feiner Arbeit geſegnet; er wolle ihnen 
auch weiterhin einen friedlichen Lebensabend beſchieden ſein 
laſſen. 5 J. L. 
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Aus dem Kreiſe Schwetz (Swiecie), 28. Juli. Infolge 
Blitzeinſchlags wurde auf dem Gut Poledno der große 
Zuchtſchafſtall in Brand geſetzt und eingeäſchert. 210 Stück. 
Schafe kamen in den Flammen um. Der Schaden beträgt 
etwa 27 000 Zloty. 

2 Alexandrowo (Alekſandröw), 28. Juli. Als ein Auto 
nach der kirchlichen Trauung ein junges Paar nach Hauſe 
fuhr, hängten ſich drei halbwüchſige Jungen am Hinterteil 
des Autos an, um eine Strecke mitfahren zu können. Gleich 
darauf gab der Chauffeur mehr Gas und fuhr in ſchnellem 
Tempo davon. Zwei Jungen gelang es noch, rechtzeitig 
abzuſpringen, wogegen der dritte, da die Fahrt zu ſchnell 
ging, ſich nicht loszulaſſen getraute. In der Nähe des 
Bahnhofs verſagten ihm jedoch die Kräfte, die Hände löſten 
ſich und der Knabe ſtürzte auf das Steinpflaſter. Hierbei 
erlitt er einen ſehr ſchweren Schädelbruch und war in 
kurzer Zeit tot. 5 

h Gorzuo, 28. Juli. Der Landwirt Krajnik in 
Jaſtrzebie erhielt von einem Pferd einen Hufſchlag ver⸗ 
ſetzt, daß er an deſſen Folgen verſtarb. 

Beim letzten Gewitter ſchlug ein Blitz in das Gehöft 
des Landwirts Valentin Seroczynſki in Polniſch⸗ 
Brzozie ein und zündete. Niedergebrannt iſt das Wohnhaus 
und ein Stall. Möbel und verſchiedene landwirtſchaftliche 
Geräte fielen gleichfalls dem Brande zum Opfer. Der 
Brandſchaden beträgt etwa 3000 Zinty. 

Br Gdingen (Gdynia), 28. Juli. Der Neubau der Gar⸗ 
niſonkirche in Oxhöft wird bereits jetzt, trotzdem bis zu 
ſeiner vollſtändigen Beendigung noch zwei bis drei Jahre 
vergehen dürften, zur Benutzung übergeben werden, da 
ſich ein großer Platzmangel in den Gdingener Kirchen für 
die dort ſtationierten Abteilungen der Kriegsmarine be⸗ 
merkbar macht. Die Einweihung der Kirche wird Kaplan 
Miegon am 30. Juli vornehmen. Die feierliche Kongre⸗ 
gation der Kirche wird nach ihrer vollſtändigen Fertig⸗ 
ſtellung erfolgen. n 

2 Groß⸗Neudorf (Nowawies Wielka), 27. Juli. Einen 
plötzlichen Tod fand am Montag die 72 Jahre alte Lucie 
Grodnik aus Oſieſek. Die alte Frau begek ſich in Be⸗ 
gleitung ihres Enkelkindes in den Wald um Holz zu 
ſammeln. Auf einer ſteilen Anhöhe brach die Frau erſchöpft 
zuſammen und erlag, ehe ihr ärztliche Hilfe zuteil werden 
konnte, einem Herzſchlag. 

In der letzten Nacht wurde in Januſzkowo ein Raub⸗ 
überfall verübt. Drei bisher unermittelte Täter drangen 
in die Wohnung des Beſitzers Galat ein, überwältigten ihn 
und ſeine Frau und verlangten die Herausgabe des Geldes. 
Die Banditen raubten 50 Groſchen und verſchwanden auf 
Fahrrädern in Richtung Inowroclaw. 

h Hermannsruhe (Kawki), 26. Juli. Ein Schadenfeuer 
brach im Gehöft des Landwirts Franciſzek Nie goda aus. 
Niedergebrannt iſt das Wohnhaus und ein Stall. Die Ent⸗ 
ſtehungsurſache iſt unbekannt. 

2 Juowrockaw, 28. Juli. Als die Witwe Madalinſka 
ihren Mieter Kazimierz Mareczek um die rückſtändige Miete 
mahnte, bedrohte dieſer die Frau mit einem Meſſer. Als 
der Sohn der Witwe, der 18jährige Joſef erſchien, ging 
Marczek mit einem Spaten auf ihn los und bearbeitete 
ihn derart, daß er beſinnungslos ins Krankenhaus geſchafft 
werden mußte. 


Der Reiſende Jwinſki aus Wlockawek nahm von 
mehreren hieſigen Kaufleuten Warenbeſtellungen und Beld⸗ 
vorſchüſſe an. Als nach längerer Zeit die beſtellten Waren 
nicht eingingen, wurde den Kaufleuten klar, daß ſie einem 
Betrüger zum Opfer gefallen waren. Jetzt hatte ſich F. 
vor Gericht zu verantworten, welches ihn zu ſechs Monaten 
Gefängnis verurteilte. Ferner erhielt der vorbeſtraſte 
Stefan Kubicki neun Monate Gefängnis zudiktiert, weil 
er einen Beamten gröblich beleidigt hatte. 

Auf dem Güterbahnhof ereignete ſich ein tragiſcher Un⸗ 
fall mit Todesfolge. Während des Rangierens geriet der 
Eiſenbahner Franciſzek Oborka von hier zwiſchen die 
Puffer, die ihm den Bruſtkorb vollſtändig zerquetſchten. 
Der auf der Stelle getötete Mann fiel dann noch auf die 
Schienen, ſodaß die Räder über ihn hinweg gingen. 

＋Labiſchin (Labiſzyn), 28. Juli. Mit einem von einem 
gewiſſen Kliczkowſki geborgten Motorrad fuhr Kazimierz 
Janowfſki bei der Brücke in Labiſchin gegen einen Ber 
tonmaſt. Zum Glück kam der Fahrer ohne Verletzungen 
davon, während das Kraftrad beſchädigt wurde. 

h Lautenburg (Lidzbark), 28. Juli. Der Arbeiter Wla⸗ 
dyſtaw Meyka von hier war mit ſeinen Kindern in den 
Wald bei Zielun gegangen um Beeren zu pflücken. Hierbei 
wurde feine 8 Jahre alte Tochter Jadwiga von einer Kreuz 
otter gebiſſen. Da der Fuß ſofort anzuſchwellen begann, 
band er ihn ab und begab ſich unverzüglich zum Arzt, der 
erfolgreiche Einſpritzungen durchführte. Es iſt dies der 
dritte Fall in dieſem Jahre, daß Leute von Kreusottern 
gebiſſen worden ſind. 

Br Putzig (Puck), 28. Juli. Der Radfahrer Czeſtaw 
Czeſzka aus Putzig wurde auf der Chauſſee von einem 
Perſonenauto, welches von einem gewiſſen Alfred Szape⸗ 
ralſki geführt wurde, angefahren. Der Radfahrer ſtürzte 


zu Boden und erlitt einen Beinbruch. Der Verunglückte 


wurde, nachdem ihm im Putziger Krankenhaus ein Ver⸗ 
band angelegt worden war, nach Goͤingen in ein Spital 
geſchafft. 

sd Stargard (Starogard), 28. Juli. Seit einiger Zeit 
hauſen in der unmittelbaren Nähe Stargards zahlreiche 
Zigeuner, die ihrer beſonderen Veranlagung nach die hie⸗ 
ſigen Geſchäfte heimſuchen. U. a. entwendeten die Zigeuner 
verschiedene Kolonialwaren und Lebensmittel bei Krzy⸗ 
manſki am Markt. Vier des Diebſtahls verdächtige Zigen⸗ 
ner hat die Polizei feſtgenommen. 


1 r — TER SIrNEeesTTEE 
Darmverſtopfungen mit abnormaler Gasbildung und Herz⸗ 

beklemmung, Atemnot und Angſtgefühlen werden durch Gebrauch 

des natürlichen „Frauz⸗Joſef“ Bitterwaſſers ſicher und raſch 


be⸗ 
ſeitigt. Fragen Sie Ihren Arzt. 5118 
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+ Schubin (Szubin), 28. Juli. Vom Kreisſtaroſten 
wird bekanntgegeben, daß alle dreijährigen und älteren 
Hengſte der Kommiſſion zur Körung vorzuführen ſind. 
Für nichtvorgeführte Tiere werden die Beſitzer mit einer 
Geldſtrafe von 20 Zloty belegt. Fremde Stuten dürfen 
nur von anerkannten Hengſten gedeckt werden. Außerdem 
werden die Hengſte nur für beſtimmte Bezirke anerkannt. 
Hengſte, die nicht gekört werden, unterliegen einer jährli- 
chen Gebühr von 50 Zloty. Die Beſichtigungen finden wie 
folgt ſtatt: am 23. September, 10 Uhr in Exin für die Stadt 
Erin und die Gemeinden Lankowice und Sipiory, nach⸗ 
mittags 2 Uhr in Schubin für die Stadt Schubin und die 
Gemeinden Chomatowo, Krölikowo und Samokleſk, nach⸗ 


mittags 3 Uhr in Bartſchin für die Stadt Bartſchin und 


Landgemeinde und Stadt und Land Labiſchin. Gleichzeitig 
nit der Anerkennung der Hengſte findet auch eine Prämie⸗ 
rung bäuerlicher Stuten von bäuerlichem Beſitz bis zu 50 
Hektar ſtatt. Verteilt werden dabei Prämien in Höhe von 
150 Zloty je Stute, wobei die Beſitzer ſich verpflichten 
müſſen, 4 Jahre Fohlen mit den Stuten aufzuziehen. 

* Schubin (Szubin), 27. Juli. Im letzten amtlichen 
Kreisblatt wird darauf aufmerkſam gemacht, daß alle Land⸗ 
wirtſchaften mit über 5 Arbeitern vorſchriftsmäßige Haus⸗ 
apotheken haben müſſen. Da die 30 Medikamente, die 
zu der Hausapotheke gehören, genau vorgeſchrieben ſind, 
empfiehlt ſich, dieſe Verbandskäſten von der Landwirtſchafts⸗ 
kammer in Thorn, Klonowicza 19, zu beſorgen. Der Preis 
für ein Stück beträgt etwa 35 Zloty. 

Kreisſchulinſpektor Wladyſtaw Lesniewſki hat einen 
fünfwöchentlichen Urlaub angetreten. 

a Schwetz (Swiecie), 27. Juli. Bei dem Gewitter am 
letzten Sonnabend wurde die 6ährige Katharina Sort⸗ 
nowſki in Warlubien vom Blitz erſchlagen. 

In Gr. Konopath hieſigen Kreiſes ging die 19jährige 
Genowefa Stelmaczyk baden und ertrank. Die Leiche 
konnte geborgen werden. 

ex Schubin (Szubin), 27. Juli. Nach einem mehr⸗ 
wöchigen Erholungsurlaub hat der Kreisſtaroſt von Schubin, 
Mgr. St. smietanko, ſeine Amtsgeſchäfte bereits am 
23. Juli d. J. wieder übernommen. 

sd Stargard (Starogard), 27. Juli. Der Bürgermeiſter 
ſtellte in einer Bekanntmachung feſt, daß eine Reihe von 
Hausbeſitzern der Verordnung über Anlage von Algrm- 
glocken noch nicht nachgekommen iſt. Es wird darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß gegen die Säumigen Zwangsmaß⸗ 
nahmen ergriffen werden müſſen. 

Ein gewiſſer Heinrich Belzer beſichtigte während 
feines Beſuches bei Verwandten in Skörez eine geladene 
Luftbüchſe. Beim Hantieren mit der Waffe löſte ſich ein 
Schuß und verletzte die 19jährige Wladyflama Konieczna. 

St Tuchel (Tuchola), 27. Juli. Bei dem letzten Gewitter 
ſchlug der Blitz in die Gebäude des Landwirts Schwanke 
in Lubiewice ein. Das dadurch entſtandene Feuer ver⸗ 
nichtete das Wohnhaus, den Stall und die Scheune. Auch 
das Inventar konnte zum großen Teil nicht gerettet werden. 
Der Schaden iſt bedeutend. 

Namensänderung von Ortſchaften. Laut An⸗ 
ordnung des Innenminiſters ſind in Pommerellen eine 
Reihe Ortſchaften umbenannt worden. Im Kreiſe Tuchel iſt 
das Dorf Niemieckie Okoniny (Deutſch⸗Okonin) in 
„Okoniny nad jeziorami“ (Okonin an den Seen) 
umbenannt worden. 


+ Wirſitz (Wyrzyſk), 28. Juli. Ein Gefangener des 
Gefängniſſes des hieſigen Burggerichts, der zufanmen mit 
anderen Inhaftierten auf dem Gefängnishof beſchäftigt war, 
barſuchte in einem unbewachten Augenblick zu entkommen. 
Nach Überſteigung zweier Zäune und Durchquerung eines 
Gartens des Nachbarn Frank, kam der Ausreißer auf das 
freie Feld, von wo er eiligſt das Weite ſuchte. Der Ge⸗ 
fangenenaufſeher und Mitgefangene machten ſich ſofort an 
die Verfolgung und konnten den Ausreißer in einer foggen⸗ 
ſtiege ergreifen, wo er ſich verſteckt hielt. 

gs Wirſitz (Wyrzyſk), 27. Juli. Mittwoch nacht gegen 
1 Uhr ertönte in unſerer Stadt Feueralarm. Erſt nach einer 
halben Stunde rückte die Feuerwehr zu einem Brande nach 
Bielawy aus, wo ein Viehſtall der Arbeiter der Herrſchaft 
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Chlapowſki in Flammen ftand. Das lebende Inventar 
konnte aus dem Stall in Sicherheit gebracht werden, wäh⸗ 
rend das Gebäude ein Raub der Flammen wurde. Die 


Entſtehungsurſache des Brandes iſt unbekannt. 


8 Wirſitz (Wyrzyſk), 27. Juli. Am 20. d. M. fanden 
die die Wahlen zum neuen Kreisrat Wirſitz ſtatt. Von 
den insgeſamt 27 zu wählenden Mitgliedern konnten nur 
25 gewählt werden, da 2 Mitglieder auf die Stadt Wirſitz 
entfallen und die neue Stadtvertretung in Wirſitz infolge 
des deutſchen Wahlproteſtes noch nicht zuſammentreten 
kann. Nach Berufen werden im neuen Kreisrat vertreten 
fein: Landwirte 11 (9), Handwerker 6 (2), Kaufleute 4 (2), 
Induſtrie 1 (4), Großgrundbeſitz 1 (0), Arbeiter 0 (1) und 
Beamte 2 (7). Die in Klammern angegebenen Zahlen geben 
den letzten Stand an. Beachtlich bei der Zuſammenſetzung 
des neuen Kreisrates iſt die Zunahme der Sitze für die 
Handwerker. a 


Freie Stadt Danzig. 
Neue Danziger Verordnungen. 
(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Die Haushaltspläne für Staat und Stadt 
brauchen zur Genehmigung künftig nicht mehr über den 
Volkstag zu gehen. Der Senat hat eine Verordnung er⸗ 
laſſen, durch die der Senat ermächtigt wird, anſtelle des 
Volkstages die allgemeine Rechnung über den Haushalt 
der Freien Stadt Danzig zu entlaſten und die nachträg⸗ 
liche Genehmigung zur Leiſtung überplanmäßiger 


und außerplanmäßiger Ausgaben zu erteilen. Die gleiche 


Befugnis ſteht dem Senat als Gemeindeverwaltungsbe⸗ 
hörde der Stadtgemeinde Danzig zu. Unberührt bleiben 
die Befugniſſe der unabhängigen Rechnungsſtelle. Die Ver⸗ 
ordnung findet ihre rechtliche Grundlage im Geſetz zur 
Behebung der Not von Vok und Staat. Die Verordnung 
iſt mit ihrer Verkündung bereits in Kraft getreten. 

Bei Enteignungen, die auf Grund der Bau⸗ und 
Siedlungsverordnung erfolgen, kann der Senat nach einer 
neuen Verordnung künftig anordnen, daß der Unternehmer 
zugleich mit der Offenlegung des Planes in den Beſitz der 
zu enteignenden Sache einzuweiſen iſt, wenn die Durch⸗ 
et der Enteignung einer beſonderen Beſchleunigung 

edarf. 


* 

x Die Sommerſchlußverkäufe find vom Polizei: 
präfidenten für dieſes Jahr für die Textil⸗ und Schuh⸗ 
warenbranche gemeinſam auf die Zeit vom 14.—19. Auguſt 
einſchließlich feſtgeſetzt worden. 


Davispokalſpiel Deutſchland— Ingoflawien 1:1. 


Am Freitag begannen in Agram das letzte Spiel um die 
Meiſterſchaft der Europazone im Davispokal. Es ſpielen Deutſch⸗ 
land und Jugoflawien. Das Endergebnis des erſten Tages 
lautet 11. Henkel beſiegte in vier Sätzen den Jugoflaven 
Mitic 6:0, 6:1, 4:6, 6:4, während Goepfert gegen den vor⸗ 
züglich ſpielenden Puncec 6:8, 6:1, 6:0 verlor. 


Die Amati⸗Geige des Rußlaud⸗Flüchtlings. 


In Warſchau lebt ſeit Jahrzehnten ein Ruſſe, der vor 
dem Weltkrieg ein wohlhabender Kaufmann war. Während 
der Kriegs⸗ und Nachkriegsjahre verlor er ſein geſamtes 
Vermögen und ſchlug ſich zuletzt als geigenſpielender Bettler 
durchs Leben. Ein zufällig des Weges kommender Krakauer 
Kaufmann, der ſehr muſikverſtändig iſt, erkannte den be⸗ 

ſchönen ws der Geige. Er bot dem Ruſſen 300 Zloty 

i eier wurde jedoch ſtutzig und ſetzte ſich durch einen 
Vermittler mit einer großen Londoner Muſikalienfirma in 
es fich un durch einen Sachverſtändigen feſtſtellen ließ, 
Gen a Amati⸗Geige handelt. Die Londoner 

Inſtrument für 3000 engliſche Pfund 


Dr. Colin Roß: 


Kirſchblütenfeſt am Biwaſee. 


Der Prieſter zog den langen Klöppel, der wie ein 
Mauerwidder von außen gegen die Tempelglocke hing, ein 
Stück zurück und ließ ihn gegen die Bronze ſchnellen. Sie 
ſandte einen ſanften, ſingenden Ton aus, der wie ein ſüßer 
Ruf weicher Frauenſtimme über den See verhallte. Es iſt 
dieſer Ton, der die Abendglocke von Midera über Japan 
und die ganze Welt berühmt machte. 


Die Tempelbeſucher, die der gütigen Kwannon Opfer 
darbrachten oder in den offenen Hallen und Terraſſen um 
den Tempel ſaßen und Tee tranken, hielten für einen 
Augenblick ſtill und lauſchten dem Klang nach. Wie der kla⸗ 
gende Ruf der über Katata ziehenden Wildgänfe erſtarb er 
ſchließlich über dem See. Die hohen, ſchlanken Segel der 
d Yabaje zurückſegelnden Boote glitten an der erſterben⸗ 
en Briſe langſam und feierlich gleich Frauen in weißen 

ewändern über den zu ſchimmernder Metallplatte er⸗ 
arrten See. 
8 Die Blüten tropften ſchwer und langſam von den Bäu⸗ 
en, fielen auf die Steintreppe und wieſen den verſpäteten 
tern weinen den Weg hinunter zu dem mit roſigen La⸗ 
ran geſchmückten Pfad, der in den Kirſchblütenhain 
len e. An den Wegen und grünen Plätzen ſaßen auf Mat⸗ 
N und Gruppen von jungen Leuten mit Geiſhas, 
x arüber hing es wie Wolken im Abendrot an den Bäu⸗ 
. denen noch kein grünes Blättchen war, ſondern 
ichts als ſchneeweiß⸗roſige Blütenpracht. 

Auf der Anhöhe über dem Tempel war noch ein Plätz⸗ 
5 flinke, kleine Neſan bereitete die Matte und 
Neſa e Sake. Ringsum wurde Sake getrunken, und die 
Ba n mußte immer neue Flaſchen zum Wärmen in den 

* heißem Waſſer gefüllten Kupferkeſſel ftellen, der über 
glimmendem Feuer auf dem freien Platz hing. 

a den Teich zu meinen Füßen tropften die Blüten, 
ir a ſich hier zu roſigen Schildkröten zuſammen, die lang⸗ 
den ber das glatte Waſſer trieben. Durch die Lücken in 
. Blütenwolken ſah man Teile des Sees, der ſich lang⸗ 
— Diolett zu färben begann, bis der Mond aufging, der 
5 3 . den Teich in weißlichen Schimmer 
übe ee g aber wurden die Fackeln und Holz⸗ 

"men hingen, und in ihrem warmen, roten Lichte brachen 
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die in kleinen Eiſenkörben unter den 
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Wojewodſchaft Poſen. 


ss Gneſen (Gniezno), 28. Juli. Vor einigen Tagen traf 
in Gneſen ein gewiſſer Tadeuſz Janowſki aus Warſchau 
ein, der als Tanzlehrer im Hotel Europeiſki einen Tanz⸗ 
kurſus organiſierte. Es meldeten ſich dazu einige tanz⸗ 
luſtige Perſonen, die dem Tanzprofeſſor auch einen Vor⸗ 
ſchuß anzahlten. Nach einigen Tanzlektionen forderte der 
Lehrer von ſeinen Tanzſchülern den Reſt des Honorars. 
Nachdem er auch das Reſtgeld in die Taſche geſteckt hatte, 
ließ ſich der Tanzlehrer nicht mehr ſehen. Die Kriminal⸗ 
polizei forſcht nach dem ſpurlos verſchwundenen Betrüger. 

Vom hieſigen Burggericht wurde der Einwohner Piotr 
Kaniewſki aus Utanowo, der auf einer Hochzeitsfeier 
am 20. April d. J. während einer Anſprache den Marſchall 
Rydz⸗smigly beleidigt hat, zu vier Monaten Arreſt ohne 
Bewährungsfriſt verurteilt. — Ferner hatte ſich vor der 
Strafkammer des Gneſener Bezirksgerichts der Großgrund⸗ 
beſitzer Wackaw Rzewuſki aus Arcugowo, der bekannt⸗ 
lich deutſcher und polniſcher Reſerve⸗Rittmeiſter iſt, zu ver⸗ 
antworten. Derſelbe war wegen Verbreitung folſcher Nach⸗ 
richten zu 1 Jahr Gefängnis und 1000 Zloty Geldſtrafe 
verurteilt worden. Nachdem der Angeklagte inbezug auf 
feinen Geiſteszuſtand von dem Pſychiater Dr. Bukſakowſki 
unterſucht worden war, milderte die Berufungsinſtanz die 
Strafe auf 8 Monate Gefängnis und 500 Zloty Geldſtrafe 
herab. Außerdem muß der Angeklagte die Gerichtskoſten 
in Höhe von 180 Zloty tragen. Vom Verteidiger des An⸗ 
geklagten wurde Kaſſation eingelegt. 

2 Kruſchwitz (Kruſzwica), 27. Juli. Die 32⸗jährige 
Landwirtsfrau Czeſtawa Jankowſka aus Jaconiewo 
hatte ſich beim Aus reißen eines Rohrhalms den Zeige⸗ 
finger an der rechten Hand erheblich verletzt. Da die Ver⸗ 
letzung vernachläſſigt wurde, bildete ſich eine Geſchwulſt. 
Man ſchaffte die Frau ins Krankenhaus, wo ihr der Finger 
amputiert werden mußte. — Ein Einbruchsdiebſtahl 
wurde bei dem Landwirt Friedrich Gohlke in Oſowo 
verübt, wo die Diebe Wäſche, Betten und Bekleidungsſtücke 
im Werte von 200 Zloty mit ſich gehen ließen. 

ss Kempen (Kepno), 28. Juli. Unter dem Vorſitz des 
neuen Kreisſtaroſten Zenkteler fand hier die erſte Sitzung 
der Kreistagsmitglieder ſtatt. Aus dem Bericht über das 
Budget für 1938/39 ging folgendes hervor: Die ordent⸗ 
lichen und außerordentlichen Ausgaben betrugen 589 014,78 
Zloty und die Einnahmen 549 422,14 Zloty. Das Budget 
des Krankenhauſes in Kempen ſchloß mit 43 913,36 Zloty 
und das des Krankenhauſes in Schiloͤberg mit 33 371,25 
Zloty ab. Somit iſt ein Fehlbetrag von 39 592,64 
Zloty entſtanden, der auf die Nichtzahlung der Wegrente 
und auf die hohen Koſten für Wegebauarbeiten zurück zu 
führen iſt. Letztere haben mit 15000 Zloty den Koſtenplan 
überſchritten. Es wurde Entlaſtung erteilt und beſchloſſen, 
den Fehlbetrag mit der vom Wojewodſchafts⸗Selbſtverwal⸗ 
tungsverband zuſtehenden Forderung in Höhe von 45000 
Zloty zu decken. 

+ Kolmar (Chodziez), 28. Juli. Bei Erntearbeiten 
verunglückte Maria Staba, die bei dem Landwirt Pieſchke 
in Sokolowo⸗Budz. beſchäftigt war. Beim Getreideraffen 
kam die Genannte dem mähenden Arbeiter Beutler zu 
nahe, wodurch ſie eine ſchwere Verletzung des rechten F. ßes 
davontrug. Der Verunglückten erteilte Dr. Neugebauer 


aus Nitſchenwalde die erſte Hilfe. 
In der Nähe von Dziembowo ſchlug ein Blitz in den 

Getreideſchober auf dem Felde. 

brannte das Getreide. 


Da der Blitz zündete, ver⸗ 


Mich wundert ſehr, daß doch ein tücht'ger Mann 
Unter feinen Freunden nicht erreichen kann, i 
Daß ihn mit Schuld nur trifft ihr Haß, f 
Und gönnen einem Fremoͤen baß 

Die Ehren, die ihm fo gebühr'n, 

Wie den Beſten in den Landen. 

Doch ſtirbt er, fluchen ſie den Tag 

And trügen ihn auf den Händen. 


Aus: „Germaniſche Spruchweisheit“ 
ausgewählt von Hans Neumann, 
Verlag Eugen Diederichs, Jena. 


die Blütenwolken gleich den zarten Blutstropfen einer ge⸗ 
marterten Heiligen aus dem zitternden Schimmer des 
Himmelsleibes. 

Rings um die lichten Blütenhaine lag die Nacht in dich⸗ 
tem Schleier, und einzelne Gruppen an ſeinem Rand 
begannen im Dämmern zu verſchwinden wie Figuren, die 
der Schwamm auf der Tafel langſam ins nichts verlöſcht. 
Aber wenn die niederbrennenden Holzſtöße friſche Nahrung 
bekamen, warfen ſie ein plötzliches, grelles Licht, das den 
goldſeidenen Kimono einer tanzenden Geiſha wie flatternde 
Schmetterlinge und glitzernde Leuchtkäfer aufleuchten ließ. 

Ringsum klangen die Samiſen und die Stimmen der 
ſingenden Mädchen, und wie die Nacht immer tiefer ſank 
und der Sake die Gemüter erhitzte, flogen helles Lachen auf 
und unterdrückte Schreie der Luſt. Aber nirgends wurde es 
laut oder lärmend oder roh oder gab es Streit. 


Ich ſchlenderte zwiſchen den Gruppen der Zechenden mit 
den ſingenden und tanzenden Mädchen, und überall wurden 
mir freundliche, lächelnde Blicke und einladende Rufe und 
Geſten, mitzutrinken und mich mitzufreuen an den ſchlanken, 
ſich unter den Blicken drehenden Mädchenleibern. 

Rings am Rand des Kirſchblütenhaines, der zwiſchen 
den dunklen Kiefern lag wie eine ſchimmernde Lotosblüte 
auf ſchilfbedecktem Teiche, ſtand ein kleines Tempelchen. 
Ein kleiner Torii hob ſich und kündete das Heiligtum. Ein 
unklares Gefühl trieb mich hin, mich, den einzigen 
Weißen unter all dem fremden harmlos fröhlichen Volk, 
mein Opfer darzubringen, mich zu neigen und dreimal 
in die Hände zu klatſchen, um nicht fremd unter den 
Blüten zu wandern, ſondern eins zu werden mit dieſem 
See, dieſen Bergen, dem Lande und ſeinen Göttern und 
Menſchen, die an den tiefſten Tiefen meiner Seele rühr⸗ 
ten, als ſei da ein Gemeinſames, das ſich in ewigem Heim⸗ 
weh verzehren müßte, ſobald ich Nippons Küſte verlaſſen. 

Wie meine Münze hart in der hölzernen Opferkiſte 
auſſchlägt, zuckt im Dunkeln etwas auf und ſchreckt an 
mir vorbei. Wie es in den Lichtkreis des Holzfeuers 
tritt, erkenne ich eine kleine, zierliche Japanerin. Un⸗ 
willkürlich ſchreite ich ihr nach und ſehe ſie in einer 
Gruppe kauernder Frauen verſchwinden. Die Frauen 
winken mir einladend. Es ſind lauter ältere Frauen in 
dunklen Kimonos. Sie ſitzen auf einer Matte hart über 
dem Hang, der zum See hinunter ſteil abfällt. Mitten 
zwiſchen ſie iſt das kleine Mädchen aus dem Tempel 
untergetaucht, wie ein Kücken unter die Flügel der Glucke. 


Die Landgemeinde Selgenau verpachtet am 5. Anguſt, 
nachmittags 5 Uhr in der Schule Gemeindeland. 


§ Kolmar (Chodziez), 27. Juli. Der 33jährige Arbeiter 
Emil Patzer hatte verſucht über die „grüne Grenze“ nach 
Deutſchland zu kommen. Er wurde dabei erwiſcht und 
hatte ſich jetzt wegen Vergehen gegen die Deviſenvorſchrif⸗ 
ten vor der Strafkammer des Poſener Bezirksgerichtes zu 
verantworten. P., der aus Kongreßpolen ſtammt, wurde 
zu 3 Monaten Arreſt unter Anrechnung der Unterſuchungs⸗ 
haft verurteilt. — Der Landwirt Max Zühlke aus 
Miltſch ſoll am 23. Februar zu Chauſſeearbeitern zwiſchen 
Miltſch und Kolmar abfällige Außerungen über Polen ge⸗ 
macht haben. Das Urteil des Bezirksgerichs, vor dem er 
ſich jetzt zu verantworten hatte, lautete auf 1 Jahr und 
6 Monate Gefängnis ſowie Zahlung der Gerichskoſten in 
Höhe von 60 Zloty. Die ſofortige Verhaftung des Verur⸗ 
teilten wurde wegen der Nähe der Grenze angeordnet. — 
Bei dem Landwirt Auguſt Wolff aus Piotronki wurden 
bei einer Hausſuchung 3 Geſchoſſe einer Mauſerpiſtole vor⸗ 
gefunden, wofür er ſich jetzt vor dem Bezirksgericht zu 
verantworten hatte. Den Angaben, daß die Munition aus 
früheren Zeiten ſtamme, wurde Glauben geſchenkt und der 
Angeklagte freigeſprochen. 8 


& Poſen (Poznan), 28. Juli. Nachahmungen des 
Waſchpulvers „Radion“ iſt man neuerdings auf die Spur 
gekommen. Im Zuſammenhange mit der Unterſuchung 
wurden als Fälſcher des Waſchpulvers feſtgeſtellt: der In⸗ 
haber eines Seifen⸗ und Waſchpulvergeſchäfts Antoni Wiel- 
niewſki aus der fr. Herderſtraße 12, ſowie die beiden 
Druckereibeſitzer Kazimierz Noſter aus der fr. Gr. Berliner⸗ 
ſtraße 40 und Erwin Szymanffi aus der fr. Nollendorf⸗ 
ſtraße 31. Alle drei hatten Stadt und Wojewodſchaft mit 
ihren Nachahmungen längere Zeit beglückt. 


Mit 4031 Ztoty, die er im Auftrage feiner Firma 
„Translloyd“ bei der Landwirtſchaftlichen Zentralgenoſſen⸗ 
ſchaft abgehoben hatte, iſt ein Lauffunge der Firma, der 
16fährige Florian Gruſzka, ſeit Dienstag nachmittag ſpur⸗ 
los verſchwunden. 


Wegen illegalen Grenzübertritts mit einem Flugzeug 
wurde der 48jährige Jude Oejuſz Kronfeld von der 
hieſigen Bahnpolizei feſtgenommen und wieder an die 
Grenze nach Bentſchen abgeſchoben. 


2 Schroda (Sroda), 28. Juli. Am Sonntag ging die 
Ehefrau Janina Fagowſka mit ihrem Kinde ſpazieren. 
Während ſie ſich ſpäter im Chauſſeegraben ausruhte, ſpielte 
das Kind unbeobachtet mitten auf der Chauſſee. Plötzlich 
nahte ein Auto, deſſen Chauffeur bei der ſcharfen Kurve 
erſt in letzter Minute das ſpielende Kind ſah. Er konnte 
noch das Steuer herumreißen, doch landete das Auto, ſich 
üüberſchlagend, im Graben. Zwei Mitfahrer und der Chauf⸗ 
feur erlitten erhebliche Hautabſchürfungen und mußten den 
Arzt in Anſpruch nehmen. Das Auto mußte abgeſchleppt 
werden. Die nachläſſige Mutter dürfte eine ſtrenge Strafe 
zu gewärtigen haben. 


2 Wronke (Wronki), 28. Juli. Infolge Entkräftung 
auf dem Vahnhof zuſammengebrochen iſt eine 48jährige 
Frau aus Rycezewo bei Bentſchen. Wie die Unterſuchung 
ergab, war die Frau mit ihren drei Kindern nach Wronke 
gekommen um ihren Mann, der im Gefängnis eine Strafe 
verbüßt, zu beſuchen. Im Krankenhaus wurde feſtgeſtellt, 
daß die Bedauernswerte ebenſo wie die Kinder ſeit meh⸗ 
reren Tagen nichts gegeſſen hatten, ſo daß die Frau und die 
Kinder vorläufig zur Pflege im Krankenhauſe behalten 
wurden. — Ferner brach an der Warthebrücke ein alter 
Mann erſchöpft zuſammen. Auch hier war Hunger infolge 
wirtſchaftlicher Not die Krankheitsurſache. 


2 Zuin, 27. Juli. Ein ebenſo ſeltener wie tragiſcher 
Unfall ereignete ſich vor einigen Tagen im Dorfe Szele⸗ 
jewo. Mit anderen Jungens trieb ſich dort der ſieben⸗ 
jährige Maximilian Soſnak auf einer Wieſe des Nachbarn 
herum und ärgerte einen jungen Bullen. Schließlich 
wurde das Tier wütend und ſtürzte ſich auf den Jungen. 
Ehe jemand zu Hilfe eilen konnte, hatte der Bulle den 
Knaben ſo zugerichtet, daß er bald darauf ſtarb. 


Aber als ich die kredenzte Sakeſchale geleert, ſie geſpült 
und ſie den Frauen neu gefüllt zurückgereicht habe, rufen 
ſie die kleine Geiſha. Eine der Frauen nimmt das Sa⸗ 
miſen, und die Geiſha kommt ſchüchtern heran und be⸗ 
ginnt auf der Matte zwiſchen uns zu tanzen. 

Wie ich das Geſicht des Mädchens ſehe, zucke ich zu⸗ 
ſammen: das iſt doch O-Yuki. Aber wie ſollte O⸗NYuki 
hierherkommen! Und dann, habe ich mir ihr Geſicht denn 
überhaupt eingeprägt, und ſind nicht alle dieſe zart ge⸗ 
malten Geiſhageſichter einander gleich? Aber es find 
O⸗Nukis Hände, die die Tanzende jetzt hebt, und die zwi⸗ 
ſchen den hängenden Blüten verſchwinden und wieder 
herabtropfen, als ſeien ſie ein Teil von ihnen. 

Eine der Frauen nimmt der andern das Inſtrument 
weg. Sie ſpielen und feuern das Mädchen zu unermüd⸗ 
lichem Tanzen an. Sie trinken — und trinken mir zu. 
Es iſt phantaſtiſch ungewöhnlich: Ich ſitze unter Blüten, 
hoch über dem Biwaſee mitten unter dieſen älteren Frauen, 
als gehörte ich zu ihnen, und dieſe zarte kleine Menſchen⸗ 
blüte wird mir vorgeführt, wie ein edles Tier, das man 
mir ſchenken will. Alles iſt ſo anders, ſo ganz anders, als 
man es in Japan kennt und erwartet! 

Wer ſind dieſe 8 Die Unterhaltung mit ihnen 
iſt ſchwierig. Nur ſo viel entnehme ich, daß ſie von aus⸗ 
wärts ſind, daß ſie ohne jede männliche Begleitung kamen 
und mit dem Frühzug wieder abreiſen. Vielleicht ſind es 
ehemalige Geiſhas, die ſich die junge mitgebracht haben, um 
an ihrem Tanz ihre eigene Jugend und die Zeit, da ſie 
ſich zum Klang des Samiſen drehten, ſich ins Erinnern 
zurückzurufen. 

Ja, ſie wollten mir das Mädchen ſchenken, ſei es auch 
nur für dieſe Nacht. Ich höre, wie die älteſte der Frauen 
der Geiſha einige energiſche Worte zuraunt. Langſam und 
ſchüchtern wie ein ſcheues Tier kommt ſie daraufhin auf 
mich zu, und als ſie furchtſam und ängſtlich, nur für einen 
Augenblick die Auden in mir will: in! erkenne ich, daß es 
alles andere als Abneigung iſt, was ſie ſo ſcheu macht. 


Dieſe Schilderung entnahmen wir der neubearbeiteten 
Auflage des Buches „Das Meer der Entſcheidungen“ von 
Colin Roß. Seit ſein, erſten Auflage vor nunmehr zwölf 
Jahren hat ſich das Weltbild ſehr verändert. Politiſche, 
wirtſckaftliche und kulturelle Neubildungen haben auf 
vielen Gebieten eine Verſchiebung der Kräfte zur Folge 
gehabt. Die Berichte von den Eindrücken des Vexfaſſers 
auf Grund neuer Reiſen nach Amerika, den Hawai⸗Inſeln, 
Japan. Korea, Mandſchukuo, China, den Philippinen, 
haben die Neuauflage des Buches, auf deſſen Titel übrigens 
der inzwiſchen Begriff gewordene Beiname des Stillen 
Ozeans zurückgeht, zu einem neuen Werk gemacht. 


Ein ſeltſames Experiment. 
Menſchen⸗ und Affen⸗Baby. 


Ein bekannter amerikaniſcher Gelehrter, der Pro⸗ 
feſſor für Pſychologie W. N. Kellogg, hat ein wiſſen⸗ 
ſchaftliches Experiment durchgeführt, das in ſeiner Art 
einzig daſteht. Um einen abſolut zuverläſſigen Ver⸗ 
gleichsmaßſtab für die geiſtige und körperliche Ent⸗ 
wicklung eines Menſchen⸗ und eines Menſchenaffen⸗ 
Babys zu bekommen, ließ der Gelehrte einige Monate 
hindurch ſein dreivierteljähriges Kind 
mit einem nahezu gleichaltrigen Schimpanſen⸗ 
baby „erziehen“ — der Affe wurde in allen Einzel⸗ 
heiten genau ſo wie das Kind behandelt. Der nach⸗ 
ſtehende Bericht gibt einen kurzen Überblick über 
dieſes ebenſo ſeltſame wie geſchmackloſe Experiment 
und ſeine nicht unintereſſanten Ergebniſſe. 


Gu a, das Schimpanſenbaby, war ſiebeneinhalb Monate 
alt, als er von ſeiner Mutter getrennt und in das Haus ge⸗ 
bracht wurde, in dem es für einige Zeit „Kind“ ſein ſollte. 
Es war noch ganz von der Mutter abhängig, die es in der 
rührenden Weiſe der großen Affen liebte und herumſchleppte, 
und kannte nur den Käfig, in dem es geboren war; im Sta⸗ 
dium der Entwicklung war die kleine Affin ungefähr ſo weit, 

wie das zehn Monate alte Söhnchen Donald des Profeſſors. 
„Unſerem Plan gemäß“, kündigte der Profeſſor an, „wird 
das Tier mit der Flaſche gefüttert, gekleidet, gebadet, gelieb⸗ 
koſt werden und auch ſonſt die ſorgfältige Behandlung, die 
ein menſchliches Baby hat, in jeder Einzelheit ſeiner Alltags⸗ 
exiſtenz genießen. Es wird im Kinderwagen gefahren 
werden. Es wird zur rechten Zeit zum Aufrechtgehen an⸗ 
gehalten werden, aber nicht mehr als ein Kind angehalten 
wird. Es wird mit dem Löffel eſſen, ſobald es überhaupt 
eſſen kann. In all der Zeit werden Fehler, die es dabei 
macht, mit der Geduld und Ausdauer verbeſſert werden, die 
man für Fehler eines Kindes hat. Es wird zum gründlich 
„vermenſchlichten“ Familienmitglied gemacht werden, und 
die Durchführer des Experiments werden die Rolle von 
„Adoptiveltern“ dabei übernehmen. Viele der hochentwickel⸗ 
ten Gebräuche unſerer Geſellſchaft ſollten dabei zum nor⸗ 
malen Teil feiner Erfahrungs⸗Ausrüſtung werden, genau ſo, 
wie ſolche Grundlagen in das Gemüt des Menſchenbabys 
eingebaut werden. Soweit ſeine unmittelbare Umgebung 
reicht, wird das Tier keine Möglichkeit haben, irgendwelche 
andere Art des Benehmens zu lernen als die menſchliche.“ 


babys der ſeines Spielgefährten 


unternahm, weil keine annähernd ſo günſtigen Bedingungen 
anderswo dafür exiſtierten. Vor allem handelt es ſich 
keineswegs um Dreſſur. Es iſt ja bekannt, daß der Schim⸗ 
panſe erſtaunliche Fähigkeiten zur Nachahmung menſchlichen 
Benehmens hat. Jeder hat ſchon dreſſierte Schimpanſen im 
Zoo am Tiſch eſſen und trinken ſehen; es gibt Schimpanſen⸗ 
vorführungen, in denen die Tiere ſich allein aus⸗ und an⸗ 
ziehen, Rad fahren, Rollſchuh laufen, Zigaretten rauchen. 
Aber das alles ſind Tricks, die ſie meiſt durch beſondere Lock⸗ 
und Strafmethoden ihrer Trainer gelernt haben und auto⸗ 
matiſch auf ein beſtimmtes Signal hin wiederholen, während 
ſie in der übrigen Zeit im Käfig leben. Bei dem Experiment 
Prof. Kelloggs handelt es ſich um reine „Charakterbildung“ 
durch keine andere, als die man für ein normales Kind hat 
— und der Erfolg iſt erſtaunlicher als alle Wunder der 
Dreſſur. 

Donald und Gua wurden zuſammen aufgezogen vom 
Krabbelſtadium bis zu dem Alter, in dem das Kind zu 
ſprechen beginnt — beide hatten abſolut das gleiche „Trai⸗ 
ning“, und ihre Entwicklung wurde regelmäßig mit zahl⸗ 
reichen pſychologiſchen „Teſts“ (Prüfungen) für Kinder 
dieſes Alters kontrolliert, dieſe Kontrolle erfolgte nach einem 
Beobachtungsſyſtem, das alle Einzelheiten der Geſundheit, 
des Eſſens, Schlafens, erſten Greifens und Haltens, Laufen, 
Spiel, „ſoziales und gefühlsmäßiges“ Verhalten, Sauberkeit, 
Fähigkeit zu begreifen und zu lernen und das Gedächtnis 
einſchloß, bis zu den erſten Ausdrucksformen und der 
Sprache. Viele Reſultate waren überraſchend, auch für den 
Profeſſor, der auf eine ſchnellere Entwicklung des Affen⸗ 
kindes in dieſem Alter gefaßt war; am Schluß des Experi⸗ 
mentes les wurde im Intereſſe beider „Pflegegeſchwiſter“, 
die leidenſchaftlich aneinander hingen, abgebrochen, ehe das 
Kind groß genug wurde, um die ungewöhnliche Situation 
zu begreifen) war zwar die „Menſchlichkeit“ des Schimpanſen⸗ 
in manchen Punkten er⸗ 
ſtaunlich ähnlich, auf der anderen Seite war aber die geiſtige 
Überlegenheit des Menſchen ſchon in dieſem frühen Stadium 
ſehr deutlich feſtzuſtellen. 

Naturlich hatte Gua, das Affen baby, in dieſem 
Alter zunächſt den Vorteil — es war von Anfang an ſtärker 
und beweglicher und entwickelte ſich körperlich 
ſchneller, wäre aber ſelbſtverſtändlich ſehr bald weit 
hinter dem Kind zurückgeblieben. Bis dahin hatte es nur 
Mühe mit dem Aufrechtgehen, das es aber ſchnell 
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genug Iernte, und mit feinen Händen beim Greifen fleiner 
Gegenſtände. Seine Augen dagegen erwieſen ſich als 
ſchneller und ſchärfer, als bei Menſchen normal iſt, wohl auch 
ſein Gehör. Es erſchien weniger ſchmerzempfindlich als das 
Kind, war ihm aber in Geſchmacks⸗ und Geruchsempfindung 


gleich. Lächeln und lachen lernte es raſch; es erwies ſich auch 


als ſehr kitzlig. Im ganzen zeigte es ſeltſamerweiſe für rein 
mechaniſche Nachahmung weniger Talent als der Junge. 
Das erſtaunlichſte Reſultat unter all den langen, detaillier⸗ 
ten Tabellen und Kurven betrifft wohl die Reaktion auf 
einfache Befehle, wie man ſie den Kindern gibt — 
das Verſtändnis geſprochener Worte. Gua verſtand im 
Alter von 16½ Monaten Aufforderungen wie: Mach die Tür 
zu! Nimm das aus dem Mund! Leg das weg! Steig ein! 
(in den Wagen) Gib mir deine Serviette! Zeig mir den 
Hund! (auf einem Bild) Hol dir das Plätzchen! ſchneller 
und gehorchte beſſer als der neunzehn Monate alte 
Donald. Es zeigte zugleich Anfänge einer eigenen 
Sprache, obwohl natürlich Donald ihn in Laut⸗ und 
Silbenbildung ſehr bald zu übertreffen begann. Das 
rührendſte Kapitel des Berichts betrifft das Gefühls⸗ 
leben des Schimpanſenmädchens, das von ſeiner fana⸗ 
tiſchen Anhänglichkeit an ſeine Adoptiveltern und den 
„Bruder“ berichtet, den verzweifelten Kummer, wenn es von 
ihnen getrennt wurde les tröſtet ſich über die Abweſenheit 
des von ihm am meiſten geliebten „Vaters“, wenn man ihm 
ein altes Kleidungsſtück von ihm gab). Hier kam deutlich 
heraus, daß ſeine Gefühle von Anfang an, obgleich es 
lernen konnte, ſich etwas zu beherrſchen, primitiver 
und unkontrollierbarer waren, als die des Kindes: 
dies iſt auch der Punkt, wo das angeerbte „Affenweſen“ am 
ſtärkſten fühlbar wurde. Eine andere Erbſchaft aus dem 
Urwaldleben, das ſchon ſeine Mutter nicht mehr gekannt 
hatte, waren ſeine unbeſiegbaren Anfälle, die Angſt allein 
gelaſſen zu werden, Furcht vor unbekannten Gegenſtänden 
und Weſen, Schreck über unerwartete Erſcheinungen, wie 
Geräuſche, Berührungen, helles Licht. Dieſe Eigenſchaft ver⸗ 
lor ſich in der ganzen Zeit nicht, bei aller ſonſtigen erſtaun⸗ 
lichen Gelehrſamkeit. Andere ausgeſprochene „Affeneigen⸗ 
ſchaften“, die es beibehielt“ waren die Gewohnheit, jeden 
Abend vor dem Einſchlafen aus dem Bettzeug ein 
„Neſt“ zu machen (Schimpanſen bauen ſich Neſter aus 
Zweigen zum Schlafen), ferner ſein Talent im Klettern, 
worin es von früh an, ſelbſt mit Schuhen, geſchickt und furcht⸗ 
los war, und endlich der Inſtinkt, ſich in Kummer, Sckreck 
oder Angſt vor Strafen an einen bekannten Menſchen zu 
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ſchaftlicher Arbeit eines erfahrenen Spezialiſten auf 
dem Gebiet der Pſychologie, der dieſe Beobachtungen nur vorhergegangene Geſchwätz nicht mehr in Betracht. 
- Klopſtock. 


deshalb im eigenen Hauſe und mit Hilfe des eigenen Kindes 


klammern. Die beiden letzten Gewohnheiten nahm das 
Kind von ihm an. 

Wie mag es Gua heute zumute ſein? Der Profeſſor f 
berichtet nur, daß man ihn auf dem Wege langſamer „Zurück⸗ 
gewöhnung“ wieder im Affenkäfig heimiſch gemacht habe. 

Dr. H. Gaßner. 
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3. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bydgoszcz / Bromberg, Sonntag, 30. Juli 1939. 


Ne em de 1939. 
Be⸗ 
ſchluß, den ett i n Si zilien su be 
feitigen und an ee Stelle 20000 Klein⸗ 


Auch die Tatſache, daß es ch 8 
politiſche Angelegenheit Italiens handelt, ſollte 1 85 ee 
eſſe nicht ſchmälern. Denn die Auswirkungen dieſer Maß 
nahmen werden vorausſichtlich ſehr weitgehende ſein, und 
der 20. Juli 1939, an dem Muſſolini die ſizilianiſche Agrar⸗ 
reform bekannt gab, kann ſich unter Umſtänden nicht nur für 
Italien als ein wichtiges und ſegens reiches Datum erweiſen. 
Die Zeremonie im Palazzo Venetzia, in dem Muſſolini ſeine 


neue Anordnung bekannt gab, dauerte nur 15 Minuten, war 


höchſt eindrucksvoll. In einem der 


aber, trotz ihrer Kürze, 
in der ſogenannten Sala 


größten Säle des Palazao Venegia, 


delle Battaglie, hatten ſich om Morgen des 20. Juli ſämtliche 


Mitglieder der Regierung, die Sekretäre der ſizilianiſchen 
Kampf⸗Faſci und andere hohe Perſönlichkeiten des faſziſtiſchen 
Italiens eingefunden. In einer weniger als fünf Minuten 
dauernden Anſprache erinnerte Muſſolini die Anweſenden 
an ſeine, vor zwei Jahren in Palermo gehaltene Rede, in 
welcher er geſagt habe, daß „der Großgrundbeſitz in Sizilien 
on dem Tage verſchwinden werde, an welchem genügend 
Waſſer und Wege vorhanden ſein würden“. Dies habe man 
in der Zwiſchenzeit nun zum Teil geſchaffen. „Und des⸗ 
halb“, ſchloß Muſſolini, „gehen wir heute zur Tat 
it ber!“ 

Nachdem der Duce geſprochen hatte, gab der Vertreter 
des Landwirtſchafts⸗ und Forſtminiſteriums, Unterſtaats⸗ 
feiretär Taſſinori, in einem kurzen Vortrag die 
Grundgüge der geplanten Agrorreform in 
Sizilien bekannt. Es handelt ſich in Kürze um fol⸗ 
genden Plan: 

Von den zur Zeit in Sizilien beſtehenden Latifundien 
ſollen nicht weniger als eine halbe Million Hektar 
enteignet und parzelliert werden. Die Enteignung 
iſt eine zwangsweiſe. Die gegenwärtigen Beſitzer des Landes 
werden für den ihnen vom Staat abgenommenen Beſitz ent⸗ 
sprechend entſchädigt werden. Ein Widerſtand ſeitens der 
Großgrundbeſitzer kommt jedoch nicht in Frage. „Ich brauche 
wohl kaum zu ſagen“, erklärte Mutſſolini in feiner Rede, 
„daß, wenn ſich Egoismus und veroltete Anſichten dem Plan 
entgegenſtellen. alle derartigen Verſuche unterdrückt 
würden.“ Das den Großgrunobeſitzern enteignete Land 
wird, wie geſagt, in etwa 20 000 Kleinfarmen ver⸗ 
wandelt werden. Die erſten 2000 Farmen ſollen bereits 
zu Ende Oktober nächſten Jahres fertiggestellt fein! Den 
Siedlern werden überaus günſtige Bedingungen 
bei einer ratenweiſen Abzahlung geboten. Die 
Durchführung des gangen Reformwerkes wird zehn Jahre 
in Anſpruch nehmen. Die Koſten ſind vorläufig auf 2 bis 
3 Milliarden Lire feſtgeſetzt worden; doch iſt an⸗ 
zunehmen, daß ſie dieſe Summe weſentlich überſteigen 
werden. Von der zur Zeit 4 Millionen Menſchen betragenden 
Deimntbeoölfenumg Siziliens werden reichlich die Hälfte, 

d. h. mehr als 2 Millionen, direkte oder indirekte Nutznießer 

r Agrarreform fein. Gleichzeitig ſoll eine intenſivere 
und modernere Art der Bewirtſchaftung des 
heute relativ wenig einträglichen ſizilianiſchen Bodens ein⸗ 
geführt werden. Und nach den glänzenden Erfahrungen, die 
man bei der Trockenlegung und Bebauung der Pontiniſchen 
Sümpfe gemacht hat, iſt man feſt davon überzeugt, Sizilien 
innerhalb von weniger als einem Jahrzehnt in „eine der 
fruchtbarſten Inſeln dieſer Erde“ verwandeln zu können. 

Schon eine kurze Aufzählung der verſchiedenen 
Schwierigkeiten, die zu überwinden ſind, und der Vor⸗ 
orbeiten, die geleiſtet werden müſſen, gibt von den gigan⸗ 


— ———ꝛ. . .. — ——̃ — — ——— 


In den Dörſern der Zimbern. 
Beriuntenes Deutſchtum am Südhang der Alpen. 


Wer hätte nicht vom Hochland der Hunderttauſend 
Toten, vom Hochplateau der Sieben Gemeinden ge⸗ 
hört, wo Italiener, Franzoſen und Engländer in hundert⸗ 
lachen erbitterten Angriffen die deutſchen und öſterreichiſchen 
ae zu durchbrechen verſuchten. Heute ijt all das, was 
enſchenhand an Menſchenwerk zerſtörte, wieder aufgebaut, 
— die einſt ſo herrlichen Wälder dieſes Ländchens ſind noch 
daR grauſes Trümmerfeld verwüſteter Baumleichen, die 
91 3 vermodern. Noch hat ſich die Grasnarbe nicht über 
lagen derttauſend Granattrichter gezogen, die ſtumm an⸗ 
turen ng weit aufgeriſſenen toten Augen, gen Himmel 
Exaktheit 8 Grabkreuze ſtehen in militäriſcher 
un keen arf ausgerichtet wie einſt die Männer, die 
nebeneinand ſchlafen, nur liegen friedlich Freund und Feind 
Pee = Heute iſt hier großes Leben, denn der 
herrlichem Wi e glatten Hänge locken zu Wanderungen und 
Zimbern, iſt eiterſport. Aſiago, das alte Schläge der 
Be in aufblühender Kurort geworden, und was 

Die Bi eben Gauner, iſt ſchöner und größer erſtanden. 
Benz alter Beik emeinden! Es klingt wie eine Sage aus 
und dieſe 5 wenn man mit Ortseingeſeſſenen ſpricht 
meter füblich von S das bier — Bald hundert wite⸗ 
32 en 2 Südtirol — vor noch nicht allzu langer 
ei in e gelebt haben. Ein italieniſcher Arzt und 
5 Ze Führer; fein Geſchlecht iſt vor Genera- 
lage u a em Süden ins Hochland gekommen und hat 
ren 58 Sg Chauvinismus ift ihm gänzlich fremd, 
Heimat iſt, ne Geſchichte dieſes Ländchens, das feine 
zͤhlt 3 von den „5 . 

„Run, fie nennen ſich auch heute noch fo, und laſſen wir 
bie Aaken engt geen 1a ac ien aß fe ct 
mom erb ommen jenes erſten Germanenſtammes find, der 
dieſes ee machte vor 2000 Jahren. Aber ſehen Sie dort 
8 ädchen am Brunnen — haben Sie in Deutſchland 

och viele ſo raſſereine „ wie diefe?“ 


tiſchen Ausmaßen des ge⸗ 
Begriff. Die Jialieniche Regierung ſieht ſich bei der ee 
führung dieſes landwirtſchaftlichen Reſormwerkes 

Problemen gegenüber: 1. hat fie fü 
zu ſorgen, was in Sizilien bekanntlich eine beſonders ſchwie⸗ 
rige Aufgabe ift; 2. hat fie 9 die rieſigen Latifundien 
Straßen und Wege zu führen; 3. muß ſie zur Aer 
der Anſiedler Häuſer bauen: 


aller Drohungen mit 
Widerſtand der N an⸗ 


bemerkbar machenden 
kämpfen; 5. muß fie unter der Landbevölkerung, von denen 
verlaſſen, aufblärend 


manche ihre Dörfer nur ungern 

wirken; 6. hat ſie dafür Sorge zu tragen, daß eine völlige 
Umſtellung der zur Zeit primitiven und rückſtändigen Agrar⸗ 
bewirtſchaftung Siziliens erfolgt, die nötigen modernen 
landwirtſchaftlichen Maſchinen angeſchafft werden uſw. und 


„trotz 


Nr. 172. 


die erforderlichen 


Regierung aus der Beſeitigung 
Zeit drei Vorteile siegen! unt eimen at 
Bewirtſchaſtung des ſizilianiſchen 
— durch ein mit dieſer po⸗ 

8 der breiten 


Ir 
— — Trotz der 
die Beſeitigung des Latifundienbeſitzes in Sizilien für 
Italien — wie geſagt — auch im Kriegsfalle habem würde, 
wird hiervon zur Zeit jedoch wenig gesprochen und dieſes 
Werk vielmehr als Beweis des Willens Italiens 
zur friedlichen und kulturellen Aufbau⸗ 


arbeft hingeſtellt. 
George Popoff. 


der junge Franklin Nooſevelt 
war viermal in deutſchen Gefängniſſen! 


Seit dem 4. März 198 iſt Franklin Rooſevelt Prä⸗ 
ſident der Vereinigten Staaten von Nordamerika. Ein halbes 
Jahr vorher — in den letzten Tagen des September 1932 — empfing 
Rooſevelt, der damals noch nicht Präſident, wohl aber Präſident⸗ 
ſchafts kandidat der Demokratiſchen Partei war, eine Ab⸗ 
ordnung von Deutſchen aus USA, die er offenſichtlich 
für ſeine Kandidatur begeiſtern wollte. Das iſt jenſeits des 
„großen Waſſers“ eben ſo Brauch. Bei dieſer Gelegenheit hat 
Franklin Rooſevelt, wie ſchon ſeinerzeit der Amerikadeutſche 
Alfred Kober aus Newyork der damals noch beſtehenden 
„Weſer⸗Zeitung“ in Bremen mitgeteilt hat, über feine Er leb⸗ 
niſſe in Deutſchland folgendes Bekenntnis abgelegt, über 
das ſich jedermann ſeine ehrfurchtsvollen Gedanken machen darf. 

Als 14jähriger Junge bereiſte Rooſevelt mit ſeinem Lehrer 
Deutſchland und er hat, wie er erzählt, dieſes Land in 
peinlicher Erinnerung. 


Nicht weniger als viermal wurde er feſtgenommen, 
einmal machte er ſogar ſehr unangenehme Bekanntſchaft 
mit einer Feſtungskaſematte. 


Der Gouverneur betonte damals bei ſeiner Darſtellung, daß 
alle dieſe Erlebniſſe als Junge ſeine Liebe und Verehrung zu 
Deutſchland nicht hätten Bernnienen können, auch die deutſchen 
Menſchen hätten es ihm angetan, und aus dieſem Grunde gelte 
dem deutſchen Element in Amerika ſeine beſondere Zuneigung. 

Das erſte Mal auf ſeiner Deutſchlandreiſe, die er auf 
dem Rade zurücklegte, wurde er 


von einem Gendarmen feſtgenommen, 
eine Gans überfahren hatte, 


wobei er ſelbſt ſchwer ſtürzte. Es war zu der Zeit, als die 
Bauern ihre Hunde noch auf die Radfahrer hetzten, und die 


als er 


verwundete Gans führte dazu, daß ein ganzes Dorf in 
Faſt einen Tag lang wurde der Junge mit 


Harniſch geriet. 
dem damals auch in Deutſchland ſchon berühmten Namen 


schließlich zahlte fein Lehrer zehn Dollar „Schmerzensgeld“ 
und er wurde gnädig mit einer Verwarnung entlaſſen. 
Der Gouverneur betonte, daß er niemals wieder ſo teure 
Kirſchen gegeſſen habe, auch nicht als Gouverneur des 
Staates Newyork. 

Das dritte Mal ereilte Rooſevelt das Schickſal auf 
einem deutſchen Bahnhof, wo er mitten auf einem Bahnſteig 
Radfahrkunſtſtücke vorführte und ſelbſt auf die Mah⸗ 
nung des Stationsvorſtehers hin nicht vom Rad ſtieg. Da⸗ 
mals habe das Publikum aber für ihn Partei ergriffen und 
bei dem geſtrengen Vorſteher und einem Polizeibeamten, der 
herbeigerufen worden war, Milde gegenüber dem verrückten 
jungen Amerikaner erwirkt. 


Der vierte und letzte Fall der Konflikte mit den deutſchen 
Behörden war der ernſteſte und er hat ſogar 


zu einem kleinen diplomatiſchen Zwiſchenſpiel geführt. 


Rooſevelt war mit feinem Rade und einem photo ⸗ 
graphiſchen Apparat bewaffnet in die Feſtung 
Straßburg eingezogen, deſſen Feſtungsbeſtimmungen 
beſonders ſcharf waren, weil die Spionageverſuche gerade 


in Straßburg ſich häuften. Unglücklicherweiſe wurde Rooſe⸗ 


(ſein Onkel war bekanntlich einer der populärſten amerika⸗ 


niſchen Präſidenten) im Ortsgefängnis feſtgehalten. 


Das zweite Mal wurde der junge Amerikaner 

dabei ertappt, als er in einem Privatgarten 

Kirſchen pflückte. Man wollte ihn zuerſt als 
Strolch e 


in Polen! 


Groß und ſchlank ift das Menſchenkind, und ein gold⸗ 
roter Haarknoten ſitzt tief im Nacken. Aus ihrem weißen 
Geſicht ſtrahlen zwei ſtahlblaue Augen, und mit einer faſt 
königlichen Gebärde ſchwingt ſie ſich den ſchweren Waſſerkrug 
auf das Haupt und ſchreitet dahin. 

„Sie kennen den Kampf der Kaiſer gegen Rom“, fährt 
mein Führer fort. Die Beſten Italiens ſtanden bei ihnen, 
weil ſie ihren heldiſchen Geiſt verehrten. 

„Weil ſie nordiſchen Bluts waren, Herr Doktor“, warf 
ich ein und dachte der Goten und Langobarden, aus denen 
der heutige italieniſche Adel entſproß. 

„Die Kaiſer haben ſie hergeſetzt, dieſe Baju waren 
und Alamannen; denn dieſen Stämmen gehören fie an, 
wie ihre Sprache verrät, fie ſollten ihnen die Heerſtraße 
ins gefahrvolle Land Italia ſchützen.“ 

Mein Führer erwärmt ſich an den Taten der Männer, 
die einſt hier deutſche Grenzwacht gehalten haben, wie wenn 
er einer der ihren ſei und erzählt erregt und begeiſtert aus 
der Heldenzeit der Hohenſtaufen. 

„Sie haben die Burg von Perſen geſehen und den Cal⸗ 
dont See, © Sie ſind durch das herrliche Brandtal gewandert 
und waren oben in Vielgereut und Luſern. Ja, dort in der 
ſchwindligen Höhe, in ihren einſamen Hochgebirgshütten, wo 
es acht Monate Winter und vier Monate kalt iſt, dort mögen 
ſich die Deutſchen noch einige Jahrhunderte halten, dort 
kommt keiner aus dem Süden herauf — was könnten dem 
großen Italien dieſe paar Deutſchen wohl ſchaden — alle 
waren ſie Grenzwächter, oder Bergleute, von den Fürſt⸗ 
biſchöfen von Trient und Brixen in die Einöde geſandt, 
Kultur zu bringen. Und hier, hier ſaßen die Zimbern als 
jveie, edele Mannen in ihren ſieben ſtolzen Gemeinden gerade 
ſo wie jene über Verona in der 13 Gemeinden, aus denen 
jenes herrliche Geſchlecht der Skaliger ſtammt, die Verona 
im 13. und 14. Jahrhundert beherrſchten. Prachtkerle waren 
es und maßlos ſtolz auf ihre Freiheiten, während unten in 
der Ebene das Miſchlingsvolk frohnte. Krieger und Alp n 
jäger, Hirten und Holzfäller, arn aber frei. Wie hat Venedig 
um ihre Recken gebuhlt. Ihre Prieſter bekamen ſie aus dem 
Norden, und ſolange die größte und wichtigſte Handelsſtraße 


l 


velt beim Photographieren einer für die Feſtung wohl be⸗ 
ſonders wichtigen Anlage überraſcht, jedenfalls wurde er 


von einer Militärpatronille aufgegriffen und in 
ein Militärgefängnis transportiert. . 


Dort ſaß er 1 einen Tag lang, bis es ihm gelang, 
ſeinen Lehrer, der ihn ſchon überall geſucht hatte, zu ver⸗ 
e e der ſofort den nächſten amerikaniſchen Konſul be⸗ 
nachrichtigte. Der Konſul intervenierte auf der Stelle. So⸗ 
gar die Berliner Amerikaniſche Geſandtſchaft wurde auf 
die Beine gebracht, zumal die Photographien angeblich ſehr 
belaſtendes Material darſtellen ſollten. Daraufhin wurde 
der Lehrer Rooſevelts ebenfalls feſtgenom⸗ 
men. 

Als dann ein Vertreter der Berliner Geſandtſchaft nach 
Straßburg kam und mit dem Feſtun danten ver⸗ 
handelte, insbeſondere darauf hinwies, daß das ſcharfe 
Vorgehen gegen den jungen nahen Verwandten eines der 
berühmteſten Amerikaner zu erheblichen Verwicklungen 
führen könne, wurde der kleine Übeltäter vor den 
Feſtungsgewaltigen zitiert und 


nach einer halbſtündigen Strafpredigt entlaſſen. 


Der photographiſche Apparat und die Platten aber ſowie 
das Fahrrad wurden als dem Staat verfallen erklärt. Nach 
dieſem Erlebnis verließ der junge Rooſevelt auf den Rat 
des Geſandtſchaftsvertreters ſofort Deutſchland. 

Rooſevelt erklärte der deutſchen Abordnung, daß er 
jetzt natürlich wiſſe, wie recht die deutſche Militärbehörde 
ſeinerzeit in Straßburg gehabt habe, damals aber ſei ihm 
das Vorgehen völlig unverſtändlich geweſen und er 
habe 5 Wut — das letzte Mal in ſeinem Leben — ſogar 
gewe 


von Venedig durchs Brandtal noch Auge burn fuhrte, waren 
fe Stützpunkte des Nordlandes Germanien.“ 
„Und dann kam die Entdeckung Amertkas, der Handel 
nahm andere Wege, der Bergbau lohnte nicht mehr und lang⸗ 
ſam kam der Rückgang. O, ich kenne das alte Died, Herr 
de und erlebe überall an unſeren Grenzen das gleiche 


" Dim sogen. ſie uit hören Verben ie Winter zw be 
Ebene und gerſchmolgen ihr Blut mit den heißen 
Sidens.“ 

„Spricht man noch gzimbriſch?“ 

„Ja, die Alten und hie und bo ein Junger, well er ch 
beſſer fühlt als die Südländer; aber Wenige, Wenige. 
Kommen Sie her in dies Gaſthaus. Dort kann es die alte 
Großmutter noch gut; ſie hat noch die Chriſtenlehre aus dem 
letzten zimbriſchen Katechismus von anno 1816 gelernt.“ 
Wir treten in das einfache Gaſtſtübchen. Die Enkelin 
fredenzt den 2 80 und ſieht erſtaunt auf die deutſchſprechen⸗ 
den Gäſte. zecht will die Alte mit der Sprache nicht 
heraus. Dafür 1 fragt die Junge in altertümlichen, mir 
ſchwerverſtändlichen Wendungen, wie denn auf Deutſch Tiſch. 
pa Wein und Brot, Gabel und Meſſer und dutzenderlei 
Gegenſtände des täglichen Lebens hießen, und jedes 
mal f ift fie ganz ftols, wenn es auf zimbriſch ähnlich genannt 
wird und ſie es verſteht. Nun kommt auch die Alte näher und 
wird vertraulicher. Sie weiß manches von Deutſchland. 
Ihr Mann hat als Steinmetz im Reich gearbeitet und hat 
viel erzählt, wie es dort ſei. Ob es noch viele gäbe, die ſo 
gut Deutſch könnten? Deutſch könnte ſie ja nicht, aber 
zimbriſch, und der Herr tät ihr zu viel Ehre an; es ſeien noch 
ein paar alte Frauen und Männer, die ſprächen beim Roſen⸗ 
kranzbeten noch die alten Gebete, die ſie von der Großmutter 
gelernt haben. Die Jungen könnten es nicht mehr, und es 
wäre doch ſchad', denn man ſollte das Alte in Ehren halten. 
1 mehr oben im Gebirg in Vozada ſpreche man noch 
mehr. 

Dorthin wanderten wir; aber auch dort fanden wir nur 
ein paar Alte. In zehn, zwanzig Jahren wird es nur noch 
eine Sage von Urgroßmutterszeiten ſein F. H. R. 
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Wirtſchaftsgeſpräche beweiſen, 


Boten und die Deutſche Iſtmeſſe in Königsberg. 


Die ideale Übergangslage nach dem geſamten Baltikum bringt 
es mit ſich, daß Polen, welches ſtets einen wirtſchaftlichen Kontakt 


mit den Baltiſchen Ländern zu unterhalten wünſcht, an der 
Deutſchen Meſſe in Königsberg als dem geeignetſten Vermittlungs⸗ 
punkt intereffiert fein muß. Dieſes Intereſſe hat ſich für Polen bei 
den letzten Meſſen in Königsberg durchaus gelohnt, beſonders die 
Beteiligung an der letzten Meſſe war ein nicht zu unterſchätzendes 
Geſchäftl. Die wirtſchaftlichen Kontaktmöglichkeiten mit den 2520 
Ausſtellern aus 13 Staaten bei einer Geſamtausſtellungsfläche von 
230000 Quadratmeter waren groß, und eine Reihe von typiſch 
volniſchen Erzeugniſſen hat hier bei den ausländiſchen Beſuchern 
größtes Intereſſe gefunden. Von 218 000 Intereſſenten und Ein⸗ 
fäntern gab es im Vorjahre auch etwa 5200 ausländiſche Beſucher. 
Die erzielten Umſätze waren ſehr bedeutend. 

Im Vorjahre war Polen in Königsberg mit einer 
wirkungsvollen Kollektivausſtellung vertreten, die vom 
Saatlichen Export⸗Inſtitut in Warſchau organiſiert 
worden war. Die polniſche Ausſtellung war nicht nur ein wir⸗ 
kungsvolles repräſentatives Bild, ſondern diente auch der kauf⸗ 
männiſchen Sachlichkeit und Nüchternheit. Man hatte eine vor⸗ 
züsliche Überſicht über die exportfähigen Waren Polens. In erſter 
Linie waren landwirtſchaftliche und Forſtwirtſchaftliche Artikel zur 
Schau geſtellt, u. a. Getreide, Samen, Flachs, Kartoffelprodufte, 
Obſt⸗ und Gemüſekonſerven, Därme, Häute, Pelzfelle, Federn, 
Daunen, Eier, Butter uſw. Der Exportverband der polniſchen 
Baconfabriken war gleichfalls vertreten, ebenſo wie der genoſſen⸗ 
ſchaftlich ausgerichtete Futterexport⸗Verband. Die polniſche Aus⸗ 
ſtellung wurde aber zu einem ſehr guten Geſchäft durch die 
U u. uliſche Volkskunſt. Die handgeknüpften huzuliſchen 
Wollteppiche waren ein vorzügliches Verkaufserzeugnis. Auch der 
Wandbehang, die Sofadecke, das Tuch uſw. aus der weitverbreiteten 
huzuliſchen Heiminduſtrien fanden einen außerordentlich großen 
Anklang. Da die Exportpreiſe im Verrechnungsverfahren be⸗ 
kanntlich mit 2,12 umgerechnet werden, ſo ergibt dieſer polniſche 
Exportartikel ſehr anſehnliche Gewinne. 

In dieſem Jahre ſind die Baltiſchen Länder ebenſo Schweden 
und Norwegen wieder vertreten und es ergeben ſich die gleichen 
wirtſchaftlichen Verbindungsmöglichkeiten für Polen wie im Vor⸗ 
fahre. Es liegt im Intereſſe ſehr vieler Exportartikel Polens, 
wenn auch diesmal wieder die Königsberger Oſtmeſſe nicht aus 
dem Auge verloren wird, weil ſie ihren idealen Charakter als 
Wirtſchaftsvermittler nach dem Baltikum ſehr überzeugend unter 
Beweis geſtellt hat. 


Möglichkeiten der Südoſt⸗Schiffahrt. 


Ein Teil der italieniſchen Wirtſchaftspreſſe beſchäftigt ſich mit 
den Ausſichten der Schiffahrt in Südoſteuropa. Durch die Rhein — 
Main —Donau⸗Waſſerſtraße und ihre projektierte Verlängerung 
über die Weſer nach Bremen und den Hanſa⸗Kanal nach Hamburg 
und Lübeck, ſowie durch den Donau—Oder⸗Kanal, wird ſich das 
Hinterland der nordeuropäiſchen Häfen in der Richtung nach dem 
Südoſten ſehr bald ſchon ſtark ausweiten. Bedeutſam wird auch 
die Erweiterung des Aufgabenkreiſes de, Häfen des Schwarzen 
Meeres, beſonders Conſtanzas fein, in denen im gemiſchten Fluß⸗ 
Seeſchiffahrtsverkehr in Zukunſt ein Großteil derjenigen Frachten 
zum Umſchlag gelangen wir die heute noch den Weg über die 
Levante⸗Häfen nehmen. 

Die Anſtrengungen der einzelnen Staaten Südoſteuropas, ihre 
nationalen Handelsflotten auszubauen, werden hier aufmerkſam 
verfolgt. Erſtrebt doch Italien, wie die kürzlich durchgeführten 
eine Verſtärkung ſeines Handels⸗ 
verkehrs mit Jugoſlawien, Rumänien, Bulgarien und Griechen⸗ 
land. Und bei dieſer angeſtrebten Handelsausweitung iſt es durch⸗ 
aus nicht gleichgültig, unter welcher Flagge die Verſchiffungen er⸗ 
folgen. Nun erlauben es die günſtigen Verrechnungs⸗ und Kredit⸗ 
abkommen mit dem Deutſchen Reich den meiſten Südoſtſtaaten, 
insbeſondere Bulgarien und der Türkei, größere Neubauaufträge 
für die Handels- und Paſſagierſchiffahrt deutſchen Werften zu 
übergeben. Einzelne Schiffe wurden auch bei italieniſchen, eng⸗ 
liſchen und däniſchen Werften beſtellt, doch verzögerte ſich in 
manchem dieſer Fälle infolge aufgetauchter Verrechnungsſchwierig⸗ 
keiten die Ablieferung. Jungoſlawien, Rumänien, 
Bulgarien und neueſtens Griechenland machen ſich bereits als 
ernit zu nehmende Konkurrenten Italiens im öſtlichen "Tittelmeer 
bemerkbar. Italiens Schiffsneubauten betrafen nach dem Kriege 
faſt ausnahmslos den Paſſagierdienſt, während die Frachtſchiffs⸗ 
flotte — mit Ausnahme des von italieniſcher Seite beſonders 
forcierter Tanker-Baus — zu etwa 39 Prozent überaltert iſt. Die 
neuen Aufgaben der Sü!„ſtſchiffahrt und die verſchärften Wett: 
bewerbsverhältniſſe haben weſentlich zum Entſchluß der „Finmare“ 
beigetragen, in den nächſten Jahren die Neubautätigkeit auch auf 
den Frachtdienſt auszudehnen. 

Trotz manchen Verſuchen it es bisher noch nicht gelungen, in 
der Südoſtſchiffahrt eine allgemeine Wettbewerbsregelung herbei⸗ 
zuführen. Die erſte Etappe auf dem Wege zu einer allgemeineren 
Regelung wäre zweifelsohne ein italieniſch⸗jugoſlawiſcher Schiff⸗ 
fahrtsvertrag. 


Die Welthopfenproduktion. 


Der Hopfen bildet einen der wichtigſten Rohſtoffe für 
die Bierherſtellung, aber auch gleichzeitig ein Landes: 
produkt, Reis Preisgeſtaltung erheblichen Schwankungen unter⸗ 
zogen iſt. Ahnlich wie beim Weizen regelt ſich der Hopfenpreis 
nicht immer nach Angebot und Nachfrage, ſondern vielmehr iſt es 
wildeſter Spekulationsgeiſt, der die Hopfenpreiſe zuweilen ganz 
erheblich beeindruckt. So haben ſich beiſpielsweiſe die elfäſſiſchen 
Hopfenbauern erſtmalig durch Zuſammenſchlüſſe gegen das wilde 
Spekulantentum gewehrt, indem fie auf genoſſenſchaftlicher Grund⸗ 
lage den Verkauf des Hopfens in eigene Regie genommen haben. 

Die deutſche Hopfenanba läche beträgt heute etwa 
10 000 Hektar, die Deltanbaufläche des Hopfens dagegen 
beträgt etwas über 53 000 Hektar. Bei einem guten Normalertrag 
von rund 11 Doppelzentner je Hektar wird die vorausſichtliche 
Erntemenge im Großdeutſchen Reich etwa 206500 Doppelzentner 
Hopfen betragen. Der Welthopfenverbrouch beträgt nach 
vorſichtiger Schätzung etwa 617 500 Doppelzentner, fo daß Deueſch⸗ 
land alſo ein Drittel des Weltverbrauchs an Hopfen 
liefert. er kommt noch, daß der deutſche Hopfenanbau in der 
vorbildlichſten Weiſe betrieben wird und die Qualität des Ernte⸗ 
gutes in der rarzen Welt anerkannt iſt. Man kann, ohne zu über⸗ 
treiben, behaupten, daß der deutſche Hopfen der beſte der Welt iſt. 

Der Hopfenbau in Deutſchland hat durch die Rückgliederung 

Diterreichs und des Sudetengaues ſowie der wirtſchaftlich engen 
Verflechtung mit dem Protektorat Böhmen⸗Mähren eine Aus⸗ 
weitung erfahren, die es geſtatten, mehr als 50 000 Doppelzentner 
Hopfen auszuführen. Dieſe Hopfenmenge wird in der Außen⸗ 
bandelsbilanz Deutſchlands ſehr ſtark in Erſcheinung treten. 
Tas wichtigſte Problem des internationalen Hopfenbaues iſt 
die Stabiliſierung der Anbauflächen und damit eine 
Beſchränkung der bisherigen Überproduktion. Nur ſo wird es 
möglich ſein, dem Hopkenßauer feſten Preis zu garantieren. Die 
Preiſe des vergangenen Jahres. die teilweiſe unter den Ge⸗ 
itchungsfoiter lagen, jellten eine ernſte Mahnung für den inter: 
nation en Hopfenban ſein. ö 


C A / / // / / · ·˙·» EEE PER NEE RER 
ir mennachrichten. 


s Wirſitz (Wyrzyſt). Zwangsverſteige rung des in 
Wir itz belegenen und im Grundbuch unter Kırfig, Sand 39; 
Io, Beſitzer Staniſſaw Blaizcayniki, eingetragenen Haus⸗ 
grundſtücke (Wobnhaus mit Anbau, Obſt⸗ und Gemüſegarten) in 
einer Größe von 0,24,17 Hektar, am 22. Auguſt, 12 Uhr, im Burg⸗ 
Bean Schätzungspreis 9000, Ausrufungspreis 6750, Kaution 
olg 

„ Schubin (Szubin). F des in 
Schubin belegenen und im Grundbuch, Band 2, Blatt 94, Band 3, 
lat 279. Band 8, Blatt 361, Band 21, Blatt 276, Band 10, 
Blatt 454 und Band 16, Blatt 598, Inh. Wincenty Cichy, ein⸗ 
getragenen Stagtgrundſtücks (Wohnhaus mit Anbau, Pferdes, 
Bech, und Schweineſtall, Schuppen für landwirtſchaftliche Maſchinen 
und Geräte, Scheune, Gehöft und Garten, Ackerland, Wieſe und 
Wedeflächen dazu Waſſer) ig einer Geſamtgröße von 25,80,11 Hekt⸗ 
ar, am 23. Auguſt, 10 Uhr, im Burggericht. Schätzungspreis 
40 585,93, Bietungspreis 27 050, Kaution 4058,59 Zloty. 


ſehr 


die Türkei, 


Irans induſtrieller Aufbau. 


Von der Induſtrialiſierungswelle, die durch den größten Teil 
des vorderen Orients geht, iſt auch Jran erfaßt worden. Wenn 
die weſtliche Welt davon auch viel weniger ſpricht, als von der 
Wirtſchaftsumſtellung der ihr als Anlieger des Mittelmeeres 
näherſtehenden, Jran benachbarten Türkei, fo iſt damit doch nicht 
geſagt, daß ihr die wirtſchaftlichen Vorgänge in Iran gleichgültig 
ſein dürfen. Das darf ſchon deshalb nicht der Fall ſein, weil die 
Staaten des Nahen Oſtens, die in der Hauptſache Agrarländer 
find, mit ihrer Induſtrialiſterung vor allem das Ziel verfolgen, 
den Maſſenbedarf ihrer Völker nicht mehr im Ausland, ſondern 
aus der Gewinnung heimiſcher Rohſtoffe ſelbſt zu decken. Da nun 
überall neben der Ernährung die Kleidung der wichtigſte Maſſen⸗ 
bedarf iſt, fängt die Induſtrialiſierung dieſer Länder meiſtens 
mit der Errichtung eigener Textilinduſtrien an. u 

Das iſt in ganz beſonderem Maße, wie die „Deutſche 
Bergwerkszeitung“ ſchreibt, bei den Ländern Südoſt⸗ 
europas und des vorderen Orients der Fall, weil bei ihnen die 
Schafzucht günſtige Vorausſetzungen ſchafft und auch die Baum⸗ 
wolle dort gedeiht. Wie mit deren Kultur Ungarn und die übrigen 
Donauländer erfolgreiche Verſuche gemacht haben, ſo haben es auch 
die Türkei und Jran getan. Die Jraniſche Regierung hat früher 
die Wollerzeugung durch Förderung der Schafzucht erheblich ge⸗ 
ſteigert. Der Erfolg geht daraus hervor, daß Jran bereits ſeit 
1932 jährlich je 22 200 To. Rohwolle erzeugt hat, während es in 
den Jahren 1909—1913 durchſchnittlich nur 5500 To. waren. Die 
Folge war eine 


erhebliche Erhöhung der Teppichherſtellung, 


die nicht nur einen beſonders wichtigen Zweig der Textilinduſtrie 
rang, ſondern auch feines Außenhandels bildet. Im Jahre 1913 
führte das Land 2900 To. ſogenannte Perſerteppiche im Wente 
von 53,7 Mill. Rial und im Jahre 1926 bereits 6000 To. im Werte 
von 154,1 Mill. Rial aus. Im Jahre 1931 ſank die Ausfuhr⸗ 
menge zwar auf 4700 To., ihr Wert ſtieg jedoch auf 188,5 Mill. Rial. 
Einen ebenſo guten Erfolg hatten die Bemühungen Jrans zur 


Erhöhung der Baumwollernten. 


In den letzten drei Jahren wurde die Anbaufläche durch Er⸗ 
weiterung auf 260 000 Hektar ungefähr verdreifacht, wodurch im 
Jahre 1937/88 die Ernte an entkörnter Baumwolle entinrechens, 
und zwar auf rund 60 000 To. erhöht wurde. Mit dieſer mengen⸗ 
mäßigen Hebung der Baumwollkultur ging eine erhebliche Ver⸗ 
beſſerung ihrer Beſchaffenheit durch die Anpflanzung der beiten 


Sorte (Fileſtani, Stapellänge 33 bis 36 Millimeter) einher. 
Während die iraniſche Wolle im weſentlichen entweder in un⸗ 
verarbeitetem Zuſtand oder in Form von Teppichen ins Ausland 


Geldmarkt. 


14.15, Prag —.—, —— — —.—, Riga —, Sofia —, Stock 
bofm 128.45, 128.13 — 12877, Schweiz 120.08, 119.75 — 
120,95, Selfinaford —.—, 10,95 — 11.01, Statien —.—, 27.90 — 


Berlin, 28. Juli. Amtliche Deviſenkurſe. New vort 
2.491—2.495, London 11.655— 11.685, Holland 132.42— 132.68, 


Norwegen 58.57—58.69, Schweden 60.04 —60.16, Belgien 
42.30—42.38, Italien 13.09— 13.11, Frankreich 6.398—6.612, 
Schweiz 36.17 56.29, Prag —.—, Danzig 47. 47.10, 
Warſchau ——. 
Effekten »Börje, 

„ ,, Bofener Effekten⸗Börſe vom 28. Juli. 

5% Staatl. Konvert.⸗Anleihe 100 21 _ 

5% Staatl. Konvert.⸗Anleihe: größere Stücke . . 63.50 G. 


mittlere Stiicke. 
kleinere Stücke — 


44% Obligationen der Stadt Poſen 1929... 
5% Pfandbr. der Weſtvoln 815 2 3 of 
270 . . eſtv . ＋ . 

Ri Obligationen der Kom- re 2 

40205 Zloty⸗ Pfandbriefe der Poſener Landſchaft Serie! —. 


. + 
mittlere Stücke . 5250 + 
fleinere Stücke. . 56.00 + 
4% Konvert.⸗Pfandbrieſe der Poſener Landſchaft. .. 42.00 G. 
3½9 Inveſtitions⸗Anleihe J. Emiſſiun n 
} II. Enriſſioun 
Bank Cukrownigtwa (exkl. Divid. ) 4 er 
Bank Polſki (100 2) ohne Coupon 8% Div. 1937... 107.00 ©. 
Piechein. Fabr. Wap. i Cem. (30 2 ũ ͤ ml. 
eEsdielf ft N . . 51.00 B. 
4% Konſoldierungsanleighee «.. 60.00 
4%% Innervolniſche Anleibe...... Pe 
Luban⸗Wronki C — 
Herzfeld & Viktoriuns d % 4 e TEN ER ne 
Tendenz: unverändert. 
Warſchauer ffetten⸗Börſe vom 28. Juli. 

„Jeſtperzinsliche Wertpapiere: Jproz. Prämien⸗Inveſt.-An⸗ 
leihe I. Em Stück 74.25, Jprozentige Präm.⸗Inveſt.⸗Anleihe Em. 
Serie 77.25, prozentige Präm.⸗Inv.⸗Anl. II. Em. Stück 73.25, 
Jprozentige Präm.⸗Inv.⸗Anl. II. Em. Serie 76. 5, 4proz Dollar. 
Präm.⸗Aul. Serie III 39.00, 4prozentige LJonſold.⸗Anleihe 198 
61.25-60.50-60.50, 4½ prozenſige Staatl. Inn. Anl. 1937 60.50, 
prozentige Stgatliche Konv.⸗Anſeihe 1924 65.00, 5% prozentige 
2,3 d Staatl. Bank Rolny Serie I-11 81, 5% proz. O. Z. der Stagtl. 
Kart Rolny Serie III 81, 5% proz. “ 3 der Landeswirtſchafts⸗ 
bank J. Em. 81.8 ½ proz. L. Z. der Landeswirtſchaftsban! II.-VII. 
Em. 81, 5½ vroz. Kom. ⸗Obl. der Landes virtſchaft) bank I, Em. 
81, proz. Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchaftsb an! 
und IIIN Em. 81, 5 proz. Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchafis⸗ 
bank IV. Em. 81, 6proz. Obi. der Landeswirtſchftsbauk III. Em. 


97, U prozentige L. 3. Tow. Kre tem. der Stadt 
Warſchau Serie V 76.75-58.00 57.00, proz. L. Z. Tow. Kr. der 
Stadt Petrikau 1938 —, proz. L. . T. Kr. der Stadt Warſchau 


1933 (3.50-63.6 5-63.50, 5 proz e n dean Lodz 1933 
—, 6prozentige Konv.⸗Anleihe der Stadt Warſchau 1926 —, 
5 proz. L. Z. Tow. Kr. der Stadt Radom 1933 56.50. 

Bant Polſti⸗Aktien 105.50, Lilvor⸗Aktien 79.00, Zyrardom⸗ 


Aktien — 
Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
28. Juli. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


8 Richtpreiſe: 
Weizen . 19.50-20.00 blaue Lupinen. . . 13.75-14.25 
Roggen. 13.00-13.25 Serradelle 


Braugerſte —.— interravs .. . 44.00-45.00 

Gerſte 700-720 8 /I. Sommerraps . 42.00-43.00 
" 673-678 el. * Winterrübſen. ... 8 
„ 638-650 g/l. m Leinſamen —.— 

Wintergerſte .. 17.00-18.00 | blauer Mohnn 5 
afer I 480 g / l. —.— E . 
afer II 450 g l. — Rotklee 95.97% -- 
eizenmehl: l Rotklee —.— 

35% 40.00-42.00 Weißkl eee —.— 

10-50% . . . . 37.25-39.75 Schwedenklee —— 

IA 0-65% 34.50-37.00 lbklee, enthülſt. —.— 

II 35-50% . . . . 33.2534 „ nicht enth. —.— 

II 35-65% . . 30.50-32.75 | Rayaras, engl.. -_— 

II 50-60% . ..... 28.7529. Tymothe —.— 

IIA 50-65% . . 27.75-28.75 Lein kuchen. 

II 60-65% .. . . . 26.25-27.25 | Rapskuchen . . . 12.75-13.75 

III 65-70% .. . . 22.25-23.25 Sonnenblumen⸗ 

Rangenmehl: 2 kuchen 42-43% Tr 
0-30% .. . 24.50-25.25 Sojaſchro tt —.— 
10-50%,//%sĩcͤ«c —.— Speiſekartoffeln . -- 

IA 0-55% . . . . . 23.00-23.75 Fabrikkart. v. Eg % 2 
Kartoffelmehl eizenſtroh, lo e. 1.50-1.75 
Weisenflele, b. 1129425 R fir Be . 1782000 

grob. 11. F oggenſtroh, loſe. 1. 00 
„ mittelg., 10.00-10.75 4283.90 


Roggenkleie . 10.00-11.00 
Getſtentleie * . 11.50-12.50 
Viktoria⸗Erbſen = 


ent. 
Saterfrob, loſe . 1.00 

Wb gepr. 50 
Gerſtenſtroh, loſe. 


FTolger⸗Erbſen -- 5 gepr. 2.00-2.25 
Sommerwicken —.— Heu, loſe neu) 5.00-5.50 
Peluſchkeen —.— . —6.50 


Winterwich Nétebeu, fofel ten) 9.50.90 
Winterwicken * etzeheu, loſelne Br . 
gelbe Susmen... 15.50-16.00 e geek EB: 


II. Em. 51.00 B. 


II. III. 


— — ——-—jꝑ— N24. — — 


geht, wird die Baumwollernte bereits in größerem Umfang im 
Lande ſelbſt verarbeitet, wie ſich in der Entwicklung der Einfuhr 
offenbart. Die Gemebe-Einfuhr ging von 260 Mill. Rial im 
Jahre 1925 auf 143,2 Mill. Rial im Jahre 1933 zurück, wuchs allor⸗ 
dings in der Zwiſchenzeit noch einmal, und zwar im Jahre 1931, 
wieder auf einen Wert von 231,2 Mill. Rial. Dieſer Einſuhr⸗ 
Rückgang hängt damit zuſammen, daß ſich ran nach dem Muſter 
der Türkei durch Entwicklung von Betrieben zur Verarbeitung 
von Baumwolle von der ausländiſchen Textilinduſtrie unabhängig 
zu machen ſucht. So wurde z. B. im Dezember 1938 in Kum eine 
große Baumwollſpinnerei in Betrieb genommen. Der 
Vorſitzende des Auſſichtsrats des Unternehmens, Her gleichzeitig 
Präſident der Teheraner 8 iſt, teilte mit, daß der 
Reichtum an Rohbaumwolle in der Provinz Kum die Gründung 
des Unternehmens veranlaßt habe. Die Spinnereigeſellſchaft Kum 
wurde im Jahre 1936 mit einem Aktienkapital von 3 Mill. Rial 
gegründet, das 1937 auf 5 Mill. Rial erhöht wurde. Die aus: 
gedehnten Fabrikbauten bedecken ein Gelände von nahezu 68 000 
Quadratmetern. Sie wurden von einem deutſchen Ingenieur ers 
richtet, und der Maſchinenpark, die Kraftanlage (360 PS) und die 
elektriſche Anlage von deutſchen Firmen geliefert. Die Fabrik 
beſitzt 5608 Spindeln für Feingarn und 720 Spindeln für doppelt 


ſtarke Garne. Das Werk kann in 10 Stunden 1100 Kilo Roh⸗ 
baumwolle verarbeiten, aus der 900 Kilo Garn der Nummern 


6 bis 40 erzeugt werden. Die Fabrik ſoll in abſehbarer Zeit noch 
um eine Weberei: und Färberei⸗Abteilung erweitert werden. 


Im Jahre 1937 wurde ferner in Tſchalus in der Nordprovinz 
Maſanderan eine große Fabrik zur 


Spinnerei und Weberei von Seide 


eröffnet, mit deren Bar im Jahre 1985 begonne nwurde. Die Ge⸗ 
bäude und die Einrichtung ſollen den höchſten techniſchen An⸗ 
forderungen genügen. Das Unternehmen verfügt über 480 Spin⸗ 
deln und iſt in der Lage, bei zehnſtündiger Arbeitszeit jährlich 
500 To. trockene Kokons zu verarbeiten oder 100 000 Kilo Seiden⸗ 
garn herzuſtellen. Die Weberei kann daraus 70000 Kilo Seiden⸗ 
ſtoffe, 27000 Kilo Trikotagen und 3000 Kilo Näßgarn herſtellen. 
Bei der angegebenen Arbeitszeit können jährlich 1 Million Meter 
Seidenſtoffe aller Arten mit Ausnahme von Samt hergeſtellt 
werden. Das Werk verfügt auch über eine eigene Färberei und 
eine gut ausgeſtattete Ausbeſſerungswerkſtatt. Seine geſamte 
Maſchinenkraft beträgt 800 PS. Die Ausfahr von Rohſeide betrug 
im Jahre 1929 230 To. und ging bis 1936 auf 85 To. zurück. Die 
tatſächliche Gewinnung iſt weſentlich größer. über ihre Höhe liegen 
jedoch keine Angaben vor. 


Amtliche Notierungen der Vromberger Getreidebörſe vom 
29. Juli. Die Preiſe auten Parſtät Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen für 100 Kilo ın Floty : N 

Standards: Roggen 706 g. 120,1 . h. zuläſ e 1% Un⸗ 
veinigfeit, Weizen 746 g/l. 126,7 l. h.) zuläſſia 2% Unxreimia eit, 
Hafer 460 8 /. 76,7 . h.) uläfſta 2% Nnveiniafeit, Braugerſte 
ohne Gewicht und ohne Unreininfeit, Gerſte 673-67 85. 
114,1-115,1 1. h.) auläffin 1% Unreinigten, Gerſte 644-650 8 fl. 
(109-110,1 k. h. zuläffia 1% Unreiniakeit. 

Richtvret e: 


Roggen (alt).... . 13.50-18.75] Viktoria⸗Erbſen . 37.00-40 00 
Weizen Neo 1 u... 31.00-21.50 FTolger⸗Erbſen —.— 
Braugerſte —.— Sommerwicken —.— 
Gerſte 673-678 g/l. 15.50-16.00 | Winterwicken —.— 
644-650 g/l. 15.00-15.50 Peluſchlfen --_ 
Sihtergerite SE 17.50-18.00 pe e Lupinen... 13.25-13.73 
VV 18.50-19.00 | blaue Pupinen... 12.00-12.50 
ongenmehl; Serradelle —— 
0-30% m. Sad . —.— Sommerra vs. 
TA0-55% m. Sack 23.79-24.25 Rinterravs ..... 43.50-44.50 
5 . 22.75-23.25 | Winterrübſen . 14.00-45.00 
(ausſchl. für Freiſt. Danzig) Leinſamen 117 
Moggennachmehl S —— 
0-95% m. Sack. 19.75-20.25 | blauer Mohn — 
Weizenmehl: m. Sa! Rotklee, ger. 97%. > 
Belgen-Mussugmeb| Rotklee, roh, unger. —.— 
N e .. 43.00-44.00 | Reiflee, 9 ger. —— 
0-35% 26 „„ „% „6 „% 42. 0-43.00 Weißtlee, roh. — * * 
10 50% .....% © 9 41.00 medenflee ... 8 
0-65% 37.50-38.50 Gelbklee, enthülſt —.— 
II 35-65% .. . . . 33.00-34.00] Wundkleeae +.» —.— 
W 1 . 3 Pie —.— 
mehl 0-95% .. . 31.00-32. ymothe, ger =. 
Walden 8 10.50-11.25 | Leinkluchen 26.00-26.50 
Weizenkleie, fein 14.00-11.50 Ranstuhen .:..- 13.75-14.25 

„ mittelg, 10.25-10.75 | Sonnenblumen» 

„ grob. 11.50 -12.0 kuchen 40/42 % » . 
Gerſtenkleie —.— Speiſekartoffelnn . 
Gerſtengrütze, fein m Ronnenitrob, ſoſe⸗ . 2.50-3.00 

2 mittl. —.— 1 gepr. 33.00-83.50 
Perlgerſtengrütze. —.— Netzeheu, loſe ... 5.25.73 
Feld⸗Erbſen —.— 75 gepr.... 5.75 -6.25 


Tendenz: Bei Roggen, Weizen, Gerſte, Hafer, Roggenmehl, 
Weizenmehl, Roggenkleie, Weizenkleie, Gerſtenkleie, Hülſen⸗ 
früchten und Futtermitteln ruhig. 

Abſchlüſſe zu anderen Bedingungen: 5 
Roggen ... 1070 t Gerſtenkleie. — t Hafer 
Weizen .. . 173 t Speiſekart. — t Pferdebohnen 
Braugerfte... 62t kart, . —t a 
a) Einbeitsg. . — t Saatkartoffeln — t Weizenſtroh 
ee .. — t Fartofſelflock. — t Haferſtroh . 

erſte ..... — t Mohn, blau — 1 gelbe Luvinen 
Roggenmehl. 37 t Netzeheu ... — t blaue Luvinen 
Weizenmehl. 27 t Rübſen Raps kuchen 
t Leinkuchen Peluſchklen 

J „ % 6a: s Wicken 

e Winterraps Sonnenblu⸗ 
Roggenkleie - Serradelle menkuchen » 
Weizenkleie 85 t Matsss Zuckerrüben 

Geſamtangehot 1804 t. : 

Warſchau, 28, Jun. Getreide-, Meb.- und Büttermitte.- 
abſchlüſſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 ke Parität 
Waggon Warſchau. Einbeitsweiſen 21.50— 22.00, Sammel ; 
weizen 21.00— 21.50, Roggen I (Standard) 13.00 — 13 25 
Roggen II. —.—, Braugerſte —.—, Ge v 
(Standard) 16.25— 16.50, Gerſte Il (Standard) 16.00 — 16,2, 
Gerſte III (Standard) 15.75— 16.00, Hafer I (Stand u ) 21.25 
bis 21.75, Hafer 11 Standard) 21.00-21.25, Speiie-fFelderbien 
—.—, Vitktoria⸗Erbſen —.—, olge Erbſen —.— bis 
—.—, Sommerwicken: 2.50 — 28.59, Winterwicken 85.00-90.00, 
Peluſchten 25.00 — 26.50, blaue Lupinen 11.50—12.00, gelbe 
S eee 1 8 

nterr 0048.00, Sommerraps —.— bis —.— 8 
rübſen 45.00 — 46.00, Sommerrübſen —.—, Leinſamen Baſis 

„ letter ohn —, Senf mit Sack 
—.—, roher Rotklee ohne dicke Flachsſeide —.—, 
Rotklee ohne Flachsſeide bis 97% ger. —.—, rober Weißtlee 
190 9770 00 0 e * Hedbede is 20% Be 250.00 
918 9, we ee war u nlartı ee ae el 
30% -41.50—42.50, Kar: 39.50—40.50, 


50, 140 —65% 34.5 
‚ IID 50—65% 24.00— 25.00, Weizen⸗Futtermehl 
13.50— 14.50, Weizen⸗Nachmehl era —.— 
030% 24.35—24.75, Nognenmebl 10--55% 0 
Roggenmehl IIA 50—55% —.—, Roggen⸗Nachmehl 0— 959 
75, Kartof elmebl „Suverio 


Vikt.⸗Erbſen. . 112 
Folger⸗Erbſen — 
Erbſen 


A116 


ar e ee e: 


18.25—18.75 36.00—37.00, grobe 
Beeigentleie [BO 120. miielaren 14.382175, jein 112 

* e N 20 e ng 
Leinkuchen 22.00 — 22,50, apskuchen 12.25 — 12.75, 


Marktbericht für Sämereien der Samengroſihandlung 
Wiefel & Co,, ee Am 
lich für Durchſchnittsgualltät per 100 
1 0, Schwedenklee 200. 
e 


0, Gelbklee, 
rnatklee n. E 85—950, 


n 38, Inka 
ee 90 25 „bieſiges 90— 100, Timothee 
44 —48. Serradelle 1892, Sommer den 24—26, Winterwicken 


(Vicia villosa) 80—86, Pellſchten 25-27, Biktoria-Ürbfen 31—34, 
(Veiberbien 24-37, Gent 54 60, Sommerrübfen 4-42, Kin. 
d e en e 
ae, Bert. u we ’ 
Lupinen, blau 1112, uoinen, gelb 13.00— 13.50 ı 


”pfener Zutternotierung vom 28. Jul. FVeſtgeſetzt 
durch die Weſtpolniſchen Molterel⸗ entralen.) Großhandels ⸗ 


reife: Erportbutter: Standardbutter 3.20 2 pro ks ab Lager 


oſen, 3.15 21 pro kg ab Molkerei; Nicht⸗Standardbutter —.— 2 
pro kg, — . — Zi); ee I. Qualität 3.10 21 uro kg, 
11. 1 3.00 21 pro kg. Kleinverkaufspreiſe 3.60 2 
pro kg. 1 
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